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Engliſche Gegenminen.
Jn England hat man ohne Zweifel eingeſehen, daß ein

Jahr nach der höhniſchen Ablehnung des deutſchen
Friedensangebots die Lage der Entente oder, wie es wohl
richtiger heißen müßte, die des engliſchen Jmperiums ſich
weſentlich verſchlechtert hat. Es mehren ſich die Stimmen,
die dies Ergebnis offen feſtſtellen. Auslaſſungen wie die
des „Obſerver“, gehören nicht mehr zu den Seltenheiten.
Es hieß da, daß, wenn der Krieg morgen zu Ende ginge,
und der Kaiſer den Frieden erlangte, den er wünſcht, ſein
Traum einer Hegemonie in Europa zur vollendeten Tat
ſache geworden ſein würde. Nun iſt ohne weiteres gewiß,
daß die engliſchen Politiker von ihrem alten Rezept, die
Lage ſchwärzer zu ſchildern, als ſie ſie ſelber beurteilen,
auch diesaml den nötigen Gebrauch machen darüber hinaus
aber ſcheint den Engländern tatſächlich der Krieg langſam
unheimlich zu werden, aus zahlreichen Vorgängen darf
man ſchließen, daß ſie nach einem Ausweg ſuchen. Ganz
falſch wäre es nun aber anzunehmen, daß die Engländer
ſolche Sehnſucht nach einer Liquidation deds Krieges offen
zur Schau tragen; im Gegenteil, und wie wir wohl zugeben
wüſſen, politiſch ſehr richtig bemühen e ſich nunmehr er

e das in der Weiſe, daß ſie ſich als den Moralwächter
Europas auftun; das Geſicht in ernſthafte Falten gelegt,
wollen ſie die Welt glauben machen, daß ihr Jntereſſe an
dieſem Kriege niemals ein eigennütziges geweſen ſei, daß
e vielmehr von Anfang an und heute mehr als je danach
geſtrebt haben, triefend von Selbſtloſigkeit die Sittlichkeit
der Weltpolitik zu ſchützen

Jn ſolchem Sinne müſſen der Brief Lansdowns und
die Birmingham-Rede Asquiths beurteilt werden. Be
ſonders Asquith hat einen Rekord heuchleriſcher Un
intereſſiertheit aufgeſtellt. Niemals ſo ſagt er habe
England daran gedacht, Deutſchland zu demütigen und in
Armut zu verſetzen; niemals habe es ſich angemaßt,
Deutſchland vorzuſchreiben, wie ſeine innere Verfaſſung
auszuſehen habe. Man kämpfe überhaupt nicht gegen das
deutſche Volk, ſondern gegen ein Syſtem, unter dem das
deutſche Volk genau ſo leide, wie alle übrige Welt, näm
lich gegen den Militarismus und gegen die Büvokratie.
Deutſchland wolle man leben laſſen, aber dieſe beiden Erz
feinde der Freiheit, die angeblich deutſche Spezialmarke
ſein ſollen, müßten zu exiſtieren aufhören, und nur dies
Ziel, dieſe ideale Forderung ſei es, un deren willen Eng
land den Krieg noch fortzuſetzen, und zwar unbeugſam und
mit aller Entſchloſſenheit, fortzuſetzem gedenke. Man iſt
beinahe verführt, Herrn Asquith zum Weltſchmalz-Liefe
ranten zu ernennen. Aber man deutet ſeinen Eiertanz
wohl richtig, wenn man ihn auf die Einſicht zurückführt,
daß eben alle dieſe Abſichten, die Asquith ableugnet, ſich

als undurchführbar erwieſen haben und daß ſie darum
nie ausgeſprochen worden ſein ſollen. Mit Recht ſtellt
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ feſt, daß Asquith
ein kurzes Gedächtnis haben müſſe; wir in Deutſchland
wüßten jedenfalls, wie brutal England den Anſpruch er
hoben habe, Deutſchland von der Liſte der Großmächte und
in beſonderen aus der Liſte der wirtſchaftlichen Kon
kurrenten zu ſtreichen und ebenſo, wie naiv die engliſchen
Staatsmänney das deutſche Volk angeſtachelt haben, ſich
zugunſten der engliſchen Weltdiktatur zu „befreien“. Wenn
England nun einſieht, daß dergleichen bungen verpufft
ſind und für alle Zukunft keine Ausſicht haben, ſo quit
tieren wir das, können es aber nicht auf Englands Konto
für Anſtand und gute politiſche Sitte verbuchen, ſondern
allein als Ergebnis der deutſchen Siege, und nicht zuletzt
der deutſchen Erfolge an unſerer U-Bootbaſis,

Als einen beſonderen Trick lanciert Herr Asquith die
mehr als kühne Behauptung, daß Deutſchland noch immer
wicht geſagt habe, wie es ſich eigentlich einen etwaigen
Frieden denke. Für wie dumm muß Herr Asquith eigent
lich die Völker halten; ſoweit ſie leſen können, dürften ſie
erfahren habemn, was Deutſchland ſeit dem 12. Dezember

h

lichkeit Englands und von de

deutſchen Kriegsziele.

Wiſſenſchaſtliches Monats
Lotterieliſten HNurszettel

Sonnabend den 15. Dezember 1917
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1916 immer wieder geſagt hat und zuletzt durch den Staats
ſekretär des Außern in eine klare, von dem Grafen
Czernin ſcharf unterſtrichene Formel zu bringen wußte
Herr Asquith ſollte ſich, was die Kriegsziele betrifft, ge
troſt an das halten, was der engliſche Abgeordnete Thomas
an die Adreſſe der engliſchen Regierung gerichtet hat, wenn
er von ihr verlangt, daß ſie nun endlich einmal eine klare
und einfache Erklärung ihrer Kriegsziele, und zwar eine
ſolche, die ausdrücklich alle imperialiſtiſchen Abſichten ab
lehnt, von ſich geben möge. Und noch mehr könnte ſich
Herr Asquith durch die ſeine Rede begleitenden Hand
lungen ſeiner Regierung belehren laſſen. Mit einem
Eifer, der zwar durchaus verſtändlich, aber in keiner Weiſe
mit der engliſchen Theorie von der Freiheit der Völker
zuſammenzubringen iſt, bemüht ſich England, das Streben
des neuen Rußlands, aus dem Blutbad herauszukommen,
zu durchkreugen. England verſeucht die ruſſiſch- deutſchen
Berhandlungen mit Gegenminen. Wenn nun auch ange
nommen werden darf, daß die Ruſſen einſichtig genug ſind,
um die engliſchen Machenſchaften zu erkennen, ſo bleibt
doch jedenfalls die engliſche Abſicht beſtehen. Ja man
möchte geradezu ſagen, daß auch das Moralgerede des
Herrn Asquith fürs erſte nichts anderes iſt als ſolch ein

en a 2 3 g abr Unvberbeſſerlichen Herrſch-
ſucht Deutſchlands zu überzeugen.

Die Gefahr der engliſchen, gegen eine deutſcheruſſiſche
Verſtändigung gerichteten Gegenminen unterſchätzen wir
keinen Augenblick; da aber Taten noch immer dicker ſind
als Reden, ſo möchten wir meinen, daß Rußland ſehr
wohl in der Lage iſt, zu erfaſſen, von woher ihm die
eigentlichen Gefahren drohen und nach welcher Seite hin
es ſich zu wenden hat, um der Umklammerung durch das

engliſche Jmperium ſich zu entziehen. Wenn irgend etwas
noch dazu beitragen konnte, die eigentlichen Abſichten Eng
lands zu enthüllen, ſo tat dies die ſoeben im Londoner
Unterhaus erfolgte Erklärung Bonar Laws, die gottes
fürchtig den Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland auch über
den zurzeit noch wütenden militäriſchen Krieg hinaus ge
fordert hat. Daß unter den Folgen ſolcher engliſchen
Wirtſchaftsdiktatur, die Deutſchland übrigens ſchon darum
nicht zu fürchten braucht, weil ſeine militäriſche Kraft
ihr Zuſtandekommen verhindern wird, auch Rußland, und
Rußland weſentlich mehr als Deutſchland zu leiden haben
würde, iſt zu deutlich, als daß die ruſſiſche Regierung dies
nicht erkennen ſollte.

Der Weltkrieg
Zum angeblichen deutſchen Friedensfühler in England.

Zu der geſtrigen engliſchen Nachricht von einem an
geblichen Friedensfühler Deutſchlands in England wird
amtlich aus Berlin gemeldet:

Anfang September empfing die deutſche Regierung
durch Vermittlung einer neutralen Macht
eine diplomatiſche Anfrage über dieh Die Art der Mitteilungder neutralen Regierung war eine ſolche, daß nach den
internationalen Gepflogenheiten mit Sicherheit ange
kommen werden mußte, die neutrale Anfrage erfolge
mit Vorwiſſen der großbritanniſchen Re
gierung und mit ihrem Einverſtändnis.
Ferner konnte aus den Umſtänden der Anfrage mit
größter Wahrſcheinlichkeit darauf geſchloſſen werden, daß
das engliſche Kabinett von dieſem Schritt wenigſtens
ſeinen wichtigſten Bundesgenoſſen verſtändigt und ſeine
Zuſtimmung eingeholt habe. Die deutſche Regie
rung war grundſätzlich zur Beantwortung
der Anfrage bereit. Es boten ſich ihr hierzu zwer
Wege der der mittelbaren und der unmittelbaren Be
antwortung. Gegen die mittelhare Beantwortung, d. h.
durch Vermittlung einer neutralen Macht ſprach die
durchſchlagende Erwägung, daß jede einſeitige Bekannt
gabe der deutſchen Stellungnahme auch ſchon dem neu
tralen Vermittler gegenüber die deutſche Politik einſeitig
und ohne Gewähr für die von der Gegenpartei einge
nommene Stellung binden würde. Eine direkte

lungen für einen för

der ruſſiſchen Waffenſtillſtands
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Geleitzug in der Rordſee vernichtet. Große Beute zur Gee.

mäündliche Beantwortung durch einen Ver
trauensmann erſchien bei dieſer Sachlage als das Zweck
dienlichere. Der weitere Verlauf der Ereigniſſe drängte
der deutſchen Regierung die üÜberzeugung auf, daß auf
ſeiten unſerer Gegner nichts i umeine ſolche unmittelbare Beantwortungder Anfrage zu ermöglichen. Von der von
Herrn Balfour erwähnten Außerung der britiſchen Re
gierung über ihre Bereitwilligkeit, jede Mitteilung der
deutſchen Regierung in Empfang zu nehmen, hat die
deutſche Regierung erſt durch die Mitteilung Miſter Bal
fonrs im Anterhauſe Kenntnis bekommen. Weitere
Schritte in dieſer Angelegenheit ſind von
deutſcher Seite nicht erfolgt.

Fortgang der Waffenſtillſtands
Verhaudlungen.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Die ruſſiſche Delegation iſt am 12. Dezember

zur Fortſetzung der Waffenſtillſtands- Ver
handlungen verabredungsgemäß in BreſteLi
towsk wieder eingetroffen. Die nächſte Vollſitzung
findet am 13. Dezember vormittags ſtatt.

Der Petersburger Korreſpondent des „Secolo“
meldet: Die deutſchen Anterhändler beſtanden darauf,

G öädä h. o
lichen und endgüktigen Friede

beginnen. Nach einer größeren Zenſurlücke heißt es
weiter: Es beſtätigt ſich, daß die Deutſchen der Be
wegungsfreiheit der ruſſiſchen Flotte
Grenzen ſetzen wollen. Dieſe ſoll den Bottniſchen Meer
buſen verlaſſen und ſich in den Finniſchen Meerbuſen
zurückziehen.

Der Waffenſtillſtand mit Rumänten.
Laut „Frankf. Ztg.“ meldet der a rn Heeres

bericht vom 12. Dezember Mit dem Feinde iſt ein
Waffenſtillſtand unterzeichnet worden. Die Feind-
ſeligkeiten wurden am 9. Dezember 10,30 Uhr
abends bis auf weiteres eingeſtellt.

Frankreichs Einverſtändnis.
Eine HavasNote gibt bekannnt, daß die Fortſetzung

und Friedensverhand
lungen von Frankreich gebilligt werden, das um die Zu
laſſung von Sondergeſandten bei den Ver
handlungen für die übrigen Verbündeten
nachſucht.

Die Regierung werde in der Kammer die geeigneten
Aufklärungen geben.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Lebhafte Artilleriekämpfe.

Jn Ergänzung des geſtrigen Heeresberichts wird aus
Berlin gemeldet: Jn Flandern ſteigerte ſich am
12. Dezember die Artillerietätigkeit gegen
unſere Stellungen in Gegend Dixmuide. Auch unſere
Stellungen zwiſchen Bahn Boeſinghe--Staden und Ypern
Roulers erhielten zeitweiſe lebhaften Beſchuß, der beſonders um Pasſchendaele und nördlich Becelgere auch
abends anhielt.

Bahnanlagen und Lager bei Ypern, Batte
rien ſüdweſtlich Dixmuiden, die militäriſchen Anlagen in
den Orten Dünkirchen, Fournes, Elverdingen und Pope
ringhe wurden bei beobachteter guter Wirkung mit
Bomben belegt

Weſtlich Cambrai- entriſſen eigene Stoßtrupps öſtlich
Bullecourt dem Engländer in etwa 600 Meter Breite
ein Grabenſyſtem und brachten außer 6 Offizieren und
84 Engländern vier Maſchinengewehre und drei Minen
werfer als Beute ein. Auf der e en hatſich am 13. Dezember ſeit 6 Uhr vormittags lebhafter, aufNächbarabſchnitte übergreifender Artikleriekam p
entwickelt

Nach dem „Nieuwen Courant“ verlangt die „Times“
die eingehende
Unterſuchung über die Urſache der engliſchen Niederlage
an der Weſtfront. Alle Truppenführer, die grobe
Fehler begehen, müſſen entlaſſen werden. Es ſei
eine Schwäche Haigs, Perſonen zu bevorzugen, die am
längſten unter ihm gedient hätten.



Der Krieg mit Jtalien.
Der deutſche Kaiſer

dorf folgendes Telegramm
Jch ſende Jhnen ſowie allen beteiligten Führern und

Truppen meine wärmſten Glückwünſche zur Ein
nahme des Monte Meletta und zu den an
ſchließenden herrlichen Erfolgen öſterreichiſch- ungariſcher

Waffen
Fortſchreiten der ſo glücklichen Operationen.

Der Fortgang der Kämpfe und die Beute.
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

lautet:
Schnee und Nebel verhinderten geſtern in den venetig

niſchen Gebirgen jedwede Kampftätigkeit. Die Truppen
des Feldmarſchalls Conrad haben nach bishexiger Zählung
in den Kämpfen um das Meletta-Gebirge 639 italie
niſche Offiziere und über 16 000 Mann als Ge
fangene eingebracht. Die Beute ſetzt ſich aus 93 Ge
ſchützen, 233 Maſchinengewehren und vier
Mitrailleuſen, 81 Minenwerfern und vielem
anderen Kriegsgerät zuſammen.

Jm italieniſche m Heeresbericht heißt es: Wäh
rend des geſtrigen Tages erbittertey Kampf zwiſchen
Brenta und Piava. Zahlreiche öſterreichiſche Truppen
griffen unſere Stellungen in der Gegend des Col Beretta
an, während andere Abteilungen auf den Col Orſo vor
gingen. Eine ſtarke deutſche Abteilung griff von Oſten
her den Monte Spionciag und die Verteidigungsanlagen
im Val Caleino an. Der Kampf wurde den ganzen Tag
fortgeſetzt. Der Gegner ging zu einer äußerſt kraftvollen,
durch Artillerie aller HKaliber unterſtützten Unternehmung
über Unſere Batterien bekämpften den Anſturm des

umd unſere Jnfanterie hielt den Stoß tapfer auf.
inige Stellungen, die wegen des feindlichen Zevſtörungs

feuers zuerſt hatten aufgegeben werden müſſen, wurden
durch gaufeinander folgende, gegen Abend ausgeführte
Gegenangriffe faſt völlig wieder beſetzt.
Deutſchlands nächſtes Ziel die Niederwerfung Jtaliens.

Den vom „Giornale d'Jtalig“ veröffentlichten aus
führlichen Erklärungen Nittis iſt zu ennehmen, daß der

Miniſter die le er Aen r altenals durchaus nötig für die Alliierten ſelbſt darſtellt.
Deutſchland habe als ſein nächſtes militäriſches Ziel die
Niederwerfung Jtaliens ins Auge gefaßt. Nichts werde
die Alliierten retten können, wenn es den Mittelmächten
gelingen ſollte, Jtalien auszuſchalten. Aber die Hilfe

Jahre ſollten die Alliierten 500 000 Mann in 238 Mo
naten ſchicken. Vor allem brauche Jtalien Kanonen und
Munition, ferner Kohlen und Brot.
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An der mazedoniſchen Front
haben ſich keine größeren Kampfhandlungen
ab geſpielt.

B. Anterhauße teilte Bon gr. Law mit
ſedeſten Seiten kommen Gerüchte, daß die

Deutſchen einen Angriff auf Salonikt planen.
Die Verbündeten ſind darauf gefaßt. König Kon
ſtantin wird nicht als Triumphator nach
Griechenland zurückkehren. (Beifall.)

Der türktſche Krieg.
über die Kämpfe in Paläſtina

meldet der türkiſche Heeresbericht
Stnaifront: Feindliche ngriffe öſtlich Nedi

Samwill und öſtlich Jeruſalem ſcheiterten unter er
heblichen feindlichen Verluſten. Sonſt keine beſonderen
Ereigniſſe.

Jm brüt ſchen Bericht heißt es: General Allenby
rückbe ſeine Linie in der Mitte zwiſchen Jeruſalem
und Jaffa vor. Budras und Scheikh Obeid Rahid
nördlich von Midhe wurden von Gurkhas genommen
50 Türken wurden getötet, 10 gefangen genommen.
Unſere Fluggeuge bewarfen Truppen und einen Trans
port bei Bireh mit gutem Ergebnis mit BVomben.

e S gar eVom Seelriege.
S Der neueſte Vorſtoß unſerer Seeſtreitkräfte an der

S TyneMündungT verdient es wohl, der bekannten Geleitzugver-
nücht ung an de Seite geſtellt zu werden, wenn auch

das Ergebnis an verſenkten Schiſffen nicht gleich groß war.
Die TyneMündung liegt nämlich keineswegs e
von Zeebrügge oder in der Gegend der Themſe-
Mündung, ſondern oben hoch im Norden nahe der
ſchottiſchen Grenze. Von Helgoland führt der Weg über
fie oft genannte Doggerbank direkt nach der Tyne-Mün

dung mit dem bekannten großen Hafenplatz Newcaſtle.
Wenn unſere leichten Streitkräfte ſonſt Englands Lüfte
unſicher machten, ſuchte man in England ſeinen Troſt darin,
daß es eben ſchnellen Fahrzeugen leicht ſei, bei Nacht
und Nebel zur engliſchen Küſte hinüberzulaufen, einige
Granaten abzuſcheßen umd dann kehrtzumachen, ehe je
mand da ſein könne. Als dann oben hoch im Norden
der Geleitgug vernichtet wurde, ſetzte man der unzu
friedenen Offentlſichkeit den Troſt vor, die Nordſee ſei eben
ſehr groß und es ſei nicht mögläch, überall zu ſein. Man
darf begkerig ſein, welche neue Redensart man diesmal
finden wird.

Ein Gefecht n der Nordſee
Ritzaus Bureau in Kopenhagen meldet:
Geſtern war eine mehrſtündige Kanonade

weſtlich von Otſire hörbar, am ſtärkſten von 1 bis 3 Uhr
nachmittags. Jn Brondeſund, zwiſchen Rongeſund
und Bergen, traf ein ſtark beſchädigter engli
ſcher Torpedojäger ein. Einzelheiten fehlen.

UBootbeute.
Die britiſche Adanirakität macht bekannt. Jn der ver

gangenen Woche liefen in britiſchen Häfen 2426 Schiffe
ein und 2884 Schöffe ans Verſenkt wurden 14
Schaffe über 1600 Tonnem, ſieben unter 1600
Tonnen, 11 wurden vergebens angegriffen

Nach der „Daily. Mail“ ſtellen die engliſchen Schiffs
verluſte durch Unterſeeboote in der erſtem Dezember
woche die höcheſte Verluſtziffer ſeit drei Mo
naten dar.

richtete an Feldmarſchall Frhr. Conrad von Hötzen

Von Herzen wünſche ich Jhnen ein weiteres

müſſe ſchnell kommen, anſtatt 250 000 Mann in einem
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Die Vorgänge in Rußland.
Demobiliſierungs-Gerüchte.

Aus Wien wird berichtet: Wie von unterrichteter

meen nicht den Tatſachen. Wohl hat der Rat der

gänge verfügt. Anordnungen über eine weitere Vermin
derung der ruſſiſchen Truppenbeſtände wurden aber, wie
bisher bekannt, nicht erlaſſen. Ebenſo haben die Gerüchte
über eine Ernennung des Generals Schtſcherbatſchews zum
ruſſiſchen Oberbefehlshaber und über ſeine angebliche

vonMiſſion, in Friedensverhandlungen einzutreten,
keiner Seite Beſtätigung erfahren.

Die „Morning Poſt“ meldet von der rugnäniſchen
Front, daß auch im rumäniſchen Heere mit der Demobi
Kſterung der 40—42 jährigen begonnen wurde. Delegierte
der neuen maximaliſhiſichen Regierung Rußlands
ſind in Jaſſy eingetroffen und vom König Ferdi-
nan d empfangen worden.

Kämpfe zwiſchen den Maximaliſten und Kaledin.
Reuter meldet aus Petersburg. Die Kämpfe in

Tamanowka bei Bijolgorod ſcheinen ſich abgeſpielt zu
haben zwiſchen einem Sturmbataillon, das ſich gegen die
Maximaliſten gekehrt hatta, und lokalen Truppen die
eine Verſtärkung durch Panserautomobile aus Petersburg
und Charkow erhielten. Der Kampf dauerte den
ganzen Tag und hielt auch die Nacht an. Er endete
mit ſehr ſchweren Verluſten.

„Daily Chronicle meldet aus Petersburg, daß nach
Berichten der Eiſenbahngeſellſchaft die Sturmbataillone
Kaledins bei Belgorod geſchlagen worden ſeien. Koſaken
vevſtärkungen von General Kaledin ſeien unterwegs

Kaledäin bereitet die Verteidigung des Don
gebietes vor und begann die Mobiliſfierung der
Koſaken reifew Alters. Die Jnfantkerie, die in Nor
wotiſcherkack in Garniſon lag, iſt auseinander gegangen.
Sie lieferte 12 000 Gewehre und Munition an die Ko
ſaken aus. Das Bolſchewikikomitee in Roſtow am Don
befahl der Roten Garde und der Garniſon, ſich zum Wider
ſtand vorzubereiten

Der Bürgerkrieg in Südrußland,
Reuter meldet aus Petersburg: Eine drahtloſe Nach
icht aus Roſtow beſagt, daß Kaledim die Stadt be

lagert. Bei Rachitſchewan iſt ein Kampf im Gange.
Die maximaliſtiſchen Truppen werden durch Geſchütze von
Abteilungen der Schw Meer-Flotte unterſtützt. Bei
Bjelhgorod dauert der heftige Kampf fort. Beide Parteien
haben große Verluſte

Rokterdam, 13. Dez. Der Petersburger Korre-
ſpondent der „Morning Poſt“ widerſpricht der Meldung,
daß die Bolſchewiki bei Bjelgorod einen entſcheidenden

mgen l nach d n

S

vrh

hatte. Kornilow ſelbſt griff dann die Bolſchewiki im
Rücken an. Die Matroſen flohen, während die Jnfante-
riſten die Waffen niederwarfen oder zu Kornilow über
gingen. Mit der Roten Garde wurde dann in drako
niſcher Weiſe verfahren. Kornilow, der ur

ſprünglich nur über 3000 Mann verfügte, habe jetzt jeden
Widerſtand gebrochen und werde ſich bald in Nowotſcher
kask mit Kaledins Truppen vereinigen. (Dieſe Prophe
zeiung wird kaum mehr Wert haben als die meiſten eng
liſchen Kriegsprophegzeiungem.)

Trotzkis Ultimatum.
Wie der „Temps“ ſchreibt, hat Trotzki die Entente

Regierungen in einer Art neuen Altiſmatum s auf
gefordert, ſich bis zum 12. Dezember über das
Friedensprogramm der Bolſchewäiki auszu
ſprechen. Der „Temps“ erklärt, die Alliferten werden
ſelbſtverſtändlich nicht antworten. Es müſſe abge
wartet werden bis das Land in einer ordnungsmäßig
gewählten Konſtituante eine reguläre Vertretung beſitze.

Verhaftung der Kadettenführer.
Petersburg, 14. Dez. (Meldung der Peters

burger TelegraphenAgentur.) olgender Erlaß ordnet
die Verhaftung der gegen die Revohution feindlichen
Militär und Zwilchefs an: Die führenden Mitglieder
der Kadetlenorganiſationen müſſen, da ſie Feinde des
Volkes ſind, verhaftet und durch revolutonäre Ge
vichtshöfe abgeurteilt werden. Die Sowjets ihrerſeits
müſſen Maßnahmen zur Überwachung der Ka
dettenorganiſahion im Hinblick auf ihr Einver
ſtändnis mit den Militär und Zivilchefs Kaledin und
Kornilow gegen die Revolutton treffen. Der Erlaß
tritt mit dem Augenblick der Veröffentlichung in Kraft.

Politiſche Kberſicht.
Niederlande. Aus Amſterdam wird gemeldet: Am

Donnerstag früh landete in Eemnes-Buiten ein fran
zöſifches Luftſchiff ohne Beſatzung. Das
Luftſchiff blieb zwiſchen den Häuſern hängen und richtete
beträchtlichen Schaden an. Vermutlich hatte die Be
ſatzung das Luftſchiff vor der Landung verlaſſen. Man
fand in der Gondel noch Briefe, Karten und Röcke der
Beſatzung, und die Motoren waren noch im Gange.
Bei Sliedrecht wurde am Donnerstag früh ein eng
liſcher Flieger ohne Flugzeug e Mamglaubt, daß er zur Beſatzung des fremden Luftſchiffes ge
hört. Er wurde nach Dortrecht gebracht, um interniert
zu werden. Wie weiter aus Amſterdam gemeldet wird,
handelt es ſich um das lenkbare engliſche Luft
Fchöff Nr. 26, das 6 Uhr früh in England aufgeſtiegen
war und ſich im Nebel verirrt hatte.

Frankreich. Jn der Kammer wurde heute nachmittag
das Anſuchen um Ermächtigung zur Strafverfol
gung Caillaurx' verteilt. Jn dem Brief des Meſli
kärgouverneurs von Paris, der die Aufhebung der parla
mentariſchen Jmunität verlangt, heißt es „Jm Laufe
von Anterſuchungen wegen Verbindungen mit dem
Feinde, die gegenwärtig von den bürgerlichen und mili
kärtſchen Gerichten verfolgt werden, wurden bei faſt allen
Beſchuldigten zahlreiche von Joſeph Caßllaux ausgehende
Briefe entdeckt die keinen Zweifel über die zwiſchen ihm
und den Angeſchuldigten beſtehenden Beziehungen laſſen.
Die Prüfung dieſes Schriftwechſels iſt beſonders beun

bedeutender

einem Menſchen nknüpfen, deſſen Vergangenheit er nicht kennt und welcer,
Seite mitgeteilt wird, enſpricht die aus Kopenhagen e

richt über iliſterung der ruſſiſchen Ar nmende Nachricht über Demobiliſierung ſſtſch n an n
fährlich, wenn ſie ſich öfters wiederholen, wenn ſie jahreVolkskommiſſare ſchon vor einigen Wochen die Ent r e

laſſung der drei, vielleicht auch vier älteſten Jahr

engliſchen

Betriebsunkoſten,

ruhigend und mußte notwendigerweiſe die Aufmerkſamkeit
der Juſtitz auf ſich ziehen. Gewiß begreift man, daß ein

olitiker zufällig dahinkommen kann, mit
vorübergehende Beziehungen anzu

ſein Vertrauen täuſchend, unter dem Schutz ſeines
Namens und ſeines Einfluſſes, die ſchlimmſten Abenteuer

chwächen werden ge

lang andauern und wenn ſie den davon Betroſſenen da
zu führen, ſich in die bedauerlichſten, ihn bloßſtellenden
Handlungen hineinziehen zu laſſen.“

England. Jm engliſchen Anterhauſe erklärte
Bonar Law bei Begründung der KreditvorTage von 550 Millionen Pfund (11 Milliar
den Mark), daß man bei Einbringung der leßten Kredite
von 400 Millionen am 30. Oktober angenommen habe,
dieſe Summe würde die Ausgaben bis zur erſten Januar
woche decken. Die Annahme habe ſich nicht bewahrheitet. S
Der Kredit erhöhe die Summe der für das
bewelligten Kredite auf 2450 Millionen (49 Mülliarden).
Die durchſchnittliche täg liche Ausgabe betrage für
die 63 Tage vor dem 1. Dezember 6 794 000 Pfund (136
Millionen Mark), das überſchreite die Schätzung im
Budget um 3389 000 Pfund täglich. Die Kredtvorlage
wurde angenommen.

Heutſ chland.

Der Orden Pour le mérite wurde, dem „Reichs
angeiger“ zufohge, verliehen dem Oberſten Koene-
mann, dem Oberleutnant St achow, den Majoren
von Seelhorſt und Beſeler und dem Hauptmann
von Wolff.

Jn das Große Hauptquartier berufen. Der Vor
ſitzende des Kriegsausſchuſſes der Deutſchen Jnduſtrie,
der Vorſitzende des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller Landrat a. D. Roetger und der Vorftpende
des Bundes der Jnduſtriellen Kommerzienrat Fried
d ſind in das Große Hauptquartier berufen
worden.

e
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Im Abgeordnetenhaus ging es am Donnerstag in
Vengleich zu den heftigen politiſchen Auseinanderſetzungen
der vorhergehenden Tage ruhig zu. Die Kohlennot
ſtand zur Debatte, deren Grundlage eine Reihe von An
trägen des Haushaltsausſchuſſes bildeten. Die Anträge
fordern eine Hebung der Kohlenförderung, eine recht
zeitige Bereitſtellung der notwendigen Mengen für die
Verbraucher d eine ausreichende Belieferung der Gas
Elektrizitäts und Waſſerwerke. Sonderanträge der Kon
ſervativem wünſchten das Uberlaſſen von Holz an die
Bäcker, während die Fortſchrittler eine größere Rückſicht
nahme bei der Zuſammenlegung gewerblicher Betriebe
forderten In der Debatte ſelbſt wurde allſeitig zugegeben,
daß die Kohlennot bereits einen hohan Grad erreicht
hak. Über die Mittel aber, wie dem übel abzuhelfen ſei

die Meinungen auseinander. Der

e nennen

De
en he nen Kriegsſogtaltsmus“ verantwortlich und

das oft unglaubliche Durcheinander bei den Behörden
Der Zentrumsabg. Vogelſang fand Worte berechtig
ten Lobes für die Kriegsleiſtungen unſerer Bergarbeiter,
denen man das Leben leichter machen müſſe. Der ſort
ſchrittliche Abg. Dr. Frenzel betonte, daß die Zentrak
behörden ja den beſten Willen haben mögen, die Wanſche
der Bevrgarbeiter zu erfüllen, die uatergeordneten Stellen
aber tragen dem nicht immer Rechnung. Dr. Frenzel
konnte dieſe Behauptung mit mehreren Beiſpieken be
weiſen. Die Verkehrsnot wäre nicht ſo groß wenn wir
den Mittellandkanal hätten. Mit einer Verkehrsein-
ſchränkung müſt ſich das Volk abfinden, aber nicht mit
einer ſo willkürlichen und rohen Form, wie ſie augenblick
lich bei uns beſtehe, denn ſie belege notwendige Reiſen
mit ganz ungerechtfertigt hohen und willkürlichen Straßen
Einer längerem Rede des Handelsminiſters Dr. S do w
über den gegenwärtigen Stand der Kohlenforderung konnte
die tröſtliche Mitteilung entnommen werden, daß die hier
und da aufgetauchten Gerüchte von einer zum Januar
erfolgenden Kohlenpreisſteigerung unbegründet ind Der
Reichskohlenkommiſſar, Geh. Bergrat Stutz, wandte ſich
mit großer Schärfe gegen den Schleichhandel in Kohle SMit Genugtuung nahm das Haus davon Kennknis, daß

e r e die e gegen Lebensnittel abgegeben haben, in Unterſuchungshaft g te ſuchungshaft genommen

e

en Schluß bildete eine längere Rede des Sſozialdemokratiſchen Bergarbeiter ührers Hué. Frei

geht die Debatte weiter. r s SHaus uncl Land wirtschaft,
Ziegenfutter aus Baumreiſern. Viele ſtädtiſche

Ziegenbeſther haben bei der gegenwärtigen ttermittelknappheit mit erheblichen Schwientgketten bei der Er S
rung ihrer Tiere zu kämpfen Eine willkommene Aus S
hilfe gewähren gerade jetzt im Winter die Zweige und
dünnen Aſte unſerer Bäume, Sträucher und Hecken, die
auch dem Wild Zur Nahrung dienen. Außer den Nadel S
hölzern, der Eiche und dem Nußbaum ſind die Zweige
und dünnen Aſte aller einheimiſchen Bäume und Sträucher
zur Verfütterunc geeignet. Dieſe Zweige enthalten viele
Reſerveſtoffe aufgeſpeichert. Zur Herſtellung des Futters
wird das Reiſig mit einem Hammer oder in ſonſtiger
Weiſe zerquet und mit einem Beil gut zerkleinert.
Ebenſo wie Pferde und Schafe nehmen an Ziegen dieſes
Futter namentlich wenn es W iſt, gern auf. Es wird
ihnen in r Menge wie ſonſt das Rauhfutter ge
geben. Die ufbewahrung des Reiſigs hat luftig und
a n hen iſt ne darauf zu achteneine Schimmelbildung eintritt, da di ee Plee S e e herPreiſe für Kunſthonig. Die Erhöhung derpreiſe und die bedeutende Stei e

e insbeſondere der Koſten des Verpackungsmaterials, haben eine Neuregelung der Kunſt
honigpreiſe erforderlich gemacht. Der Staatsſekretär des SKriegsernährungsamts hat demgemäß durch eine Verord
Nüng vom 7. Dezember 1917 die Preiſe neu feſtgeſetzt. Der
Zeinhandelspreis beträgt bei Abgabe in Paketen oder
Doſen bis zu 1 Kilogramm Reingewicht 75 Pfennig ein
ſchließlich Verpackung, bei loſem Verkauf (Ausſtich aus
größeren Gefäßen) 75 Pfennig für das Pfund.

e

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
rin MerDruck und Verlag von Th. Rosner in Merſeburg.



Anzeigen
r de Aufnahmen der
an beſtimmt vorgeſchriebenen e
der Plätzen können wir keine
Serantwortung übernehmen,werden Die Wan

ſche der AuftragSeber nach Möglichkeit vertickſichtigt.

Sonntag den 16. Dezember
(3. Advent).

Es predigen
HDom. Vorm. 10 Uhr: P ſtor

Kratzenſtein für alle Ge
meinden der Stodt.

Nichmittags 6 Uhr

Abends 8 Usr: Jangirauen
verein des Vaterläsdiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr.
u nrug abds. s Uhr: Kriegs
Sibelſtunde in der Herderge
r Heimat. Diak. Wuttke,

Stadt Vormittags 10 Uhr:
ſiebe Dom.

Abends 8 Uhr Jünglings-
verein Mühiſtr 1. P. Wert ber.

En Mädchenbund St. Meximi:
Montag abend 8 Uhr: Leſer

gbend Mühlſtreße 1.
Mittwoch abend Mäſchenbund

fällt aus Bildungsgbend im
„Herzog Chriſtian

Kenmurki. Vormittgas 10 Ubr
W nar Koit im Zugend
heim Nenmarkt 67, Eingan
Werde ſt aße.

Vormittegs 11 Uhr: Kinder
gotresdrenſt ebendaſelbſt.

Montag abends 8 Ubr Ver
ſammlung der konfirmterten
Sbone im Jugendheim
Werderſtraße.

Honnerstag abent s s Uhr Ev
Mädchenverein St. Thomse
im Jagendbeint, Werderſtr.

Kltenburg. Vormittags 10 Uhr:
ſtehe Dom

re benetenbess Hr
Dennerstag gaben

ungleunen Rersige
Wieernburcge 36

Menſchau
Paſtor T ömel.

8 Uhr.
Uirter

Mittwoch vormittag 12
Uhr entſchlief ſanft nach
kurzem, ſchwerem Leiden
nein lieber, unvergeßlicher
Mann, unſer guter treu
ſorgender Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Franz Herrich
im kaum vollendeten 60.
Lebensjahre

Jn tiefem Schmerze:
Die fravernde Wiwe e

Winng Herrlich ung Kinder.

Mexrſeburg, 14. Dez. 1917.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachm 3 Ubr vom
Krankenbauſe aus ſtatt.

Höchſtpreis für Gpeiſekartoffeln.

Auf Grund der Anordnung
des Herrn Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes vom September 1917

Nr. 4996 K W. zur Durch
führung der Verordnung über die
Kartoffelverſorgung im Wirt
ſchaftsjahr 1917718 und der Ver
ordnung über Saatkartoffeln aus
der Ernte 1917 wird biermit im
Ein verſtändnis mit dem Herrn
Vor ſitzenden des Kreisausſchuſſes
für den Bezirk der Stadt Merſe
burg der Kleinhandelshöchſtpreis
für GSpeiſekartoſſeln. mit Wirkung

vom 16. Dezember 1917 ab,
auf 7 Pſg. für das Pfd.

feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 13. Dez. 1917.

Der Magiſtrat.
Geſch. Nr. L A. II. 3090/17.

Gebrauchte Kontormöbel, Schreib
pult, Ladentiſch u. Stühle, ſowie
Hezimalwage, 2rädriger Wagen
Nen: Treppenpfoſten u. Wargen,
mehrere Satz Vettfüße und Zier
ſtäbe ſind zu verkaufen

Nalandtetrasse I8
Ein aſtes Sofa zu kaufen ge

Weih
nechtsfeier des Kindergottes-
dienftes der Domze meinde

Altenburg es.

Vormittags 9 ube: e

olks-Bibliothek
T

Dr.

e
S

Statt besonderer Anzeſge.
Aw Mittwoch den 12. Dezember ist mein lieber Mann, unser gater

Vater und Schwiegervater, der

Königliche Kreisarzt, Medizinalrat

Karl Steinkopff
im Alter von 54 Jahren sanft eingeschlafen,

Merseburg, Dezember 1917.

Johanna Steinkepkff geb. Henning
Hugo Steinkopff.

Werner Steinkopff.
Emmy Gwallig.

Die Finsseherung usd Teauerfeier fudet am Dienstag den 18. Dezember um 2 Uhr
im Krematerium in Leipzig statt

Beileidsbesnche werden mit Dank abgelehnt.

er
kule trdte

bramwnopl

ſchallmatten
3

preiswert zu erkaufen

kredrichrtraße 17.

iſt ein mösliertes
Zimmer an 1 od.

2 beſſere Herren zu vermieten,

WMöbliertes immer
zu ver mieten Krautür. 14.
bessere Sedlafstellen
an anſtänd. Herren zu vermieten

Kramtſtraße 14

Schlafſtelle Sixtigr, 17,
freundl. Her mön Amen
mögl. mit Mittagstiſch. von an
ſtändigem Herrn geſpcht.

Angebote unter N S an die
Herausgabe d. Bl.
Wohn von 3——4 Hnwern
ſofort oder ſpäter zu mieten ge
ſucht. Offerten unter 666 an die
Exped d. Bl
Möbl. Zimmer geſucht

Angebote unter M G an die
Exved. d. Bl.

An den Folgen einer Verletzung, die er sich
bei Ausübung seines Berufs zuzog, Verstarb am
13. Dezember unser Verlader

Wir verlieren in ihm einen bewährten und
rechtschaffenen Arbeiter, der 27 Jahre lang unserer
Firma in Treue gedient hat. Sein Andenken werden

wir jederzeit in Ehren halten.

Gebr. Dietrich

WMerseburg, den 14. Dezember 1917.

Gr tz

Srutzwurſtkarte

ehender Reihenfolge:

ur
Held (50
alten.

Das unnütze Stehen vor

wurſt.
Am Sonnabend den 15. Dezember 1912,

nachmittag von 4 bis
dird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 86 der

7 Uhr,

gegehe Grützwurſt zum Preiſe von 56 Pfennig
Zur Regelung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten Nr 201 bis 1600

im Laden An der Geiſel Nr. 2
für die guhaber der Srützwurſtkarten Nr. 1661 bis 3096

m übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.
chnelleren Abwickelung des Verkehrs wird
fennig für Pfund Grützwurſt) abgezählt

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß Gräützger ohne Grützwurſtkarte nicht gefordert und abgegeben Worben

ucht, das
ereit zu

den Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu unterlaſſen.

vollzogene

zeigen ergebenst an
Kriegstrauung

Richard Wagner und Frau
Erna geh. Wenmevyer.

Merseburg, im Dezember 1917.

Ihre em 12. Dezember 1917 in Goslar 5

o0640 09 09 944 0 e

e Merſeburg, den 14. Dezember 1917. L A I 719/27.Bas ſtävtiſche Lebensmittelauet,

Ein ſehr großer Transport

erſtkl. oſtfrieſiſches

Milchvieh
iſt beute wieder bei mir ein
getroffen

u Quack, reichändler, fernt 70.
Eine ragenge Ziege
zu verkaufen Halleſche Str. 8

Ein Handwagen,
4—6 Zentner Tragkraft, ſofort
preiswert zu verkaufen.

Gioſthelf Lehmaumn,
Braunsdorf b. Neumark (Kolonie).

Ein Karrenrad,
faſt neu. preiswert zu verkaufen
Lauchſtedter Sir 21, Hinterhaus

Hochtrag. hraune Gtute
zu verkanfen in

Groß Corbetha Nr. 40.

Kaufladen, Puppenſtube,
Stall mit Heuboden,

alles in beſter, ſolider Ausfüh
rung, verkauft

Weißenſelſer Stz. 18, 1 Tr.

Eine ſunge Kuh mit Kalb
eht zu verkaufent Fbſchen Nr. 29.
Hundekuchen

Stermdrogerie. Kötzgohenbroda,

Eine groß ſtarke Pappel
zu verkaufen. Näheres

Bahnhefkraße

fast neue Dez Wage
u. große Kinderbettſtelle zu ver
kaufen Naumburger Str. 4.

Köder [robes Hagperneete,

ſucht An der Geiſel Nr. 6,
2 Treppen.

zu verkaufen
Moltkeſtr. 6, 1 Tr. l.

C
u kaufen geſucht. Näheres

Martt 27, 1 Treppe.

Ein Fl. freundl. Zimmer mit
Kochofen iſt an eine einzelne Frau
ſofort z vermieten u. 1. Januar
zu begeben Obere Breite Str.

Monliertss Zimmer
u vermieten. Sprechzeit 1--2 u.
pon 6—7 Uhr nachmittagsv l 26, 2 Tr.
Gut möbl, Zimmer
an brſſern Herrn zu vermieten

Weiße Mauer 14, 1 Tr. links

Suche eine3—5zinmer Wohnung

mit Keller u. Zubehör auf 1. d
oder ſpäter. Offerten mit Preis
unter R M 2 in die Exp. d. Bl.
3-4dimmer Wohnung

mit Zubehör für einen zuziehen
den Provinzialseamten für 1
Januar oder 1. April geſucht.

Angebote unter G N an die
Herausgabe d. Bl.

Einfach möbl. Zimmer
von Herrn geſucht. Offerten unt.
D I 7 an die Exped. d. Bl.
Einfach mödl, Zimmer
wenn möglich mit Mittagstiſch
ſoſort oder 1. Janvar geſucht.

Off. erb. unter 30 an die
Exped. d. Bl.



z Fappen anch Spieliaren
kaufen Sie Vvorteilhaft im

Soleliarenſiaus Wilh. Köhler, Hokthaeckste. S.
S HUliier haben Sie die denkbar grösste Auswahl und zahlen bescheidene Preise.
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empf hle: Sonnabend bis zum Ffeste 71915* naturene Moſel I Rheintweine von morgens 8 Uhr S
Rolweine und südwiire bis vent 7 Unr a e en

in verſchiedenen Preslagen. S eVulthe t Se en e und
freh nen n ünlsstr. 163,

m Jean auf die namensReformationsdank. J Var n e re
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S S underbares Lebenshbild in 1Von den evangeliſchen Glaubensgenoſ en Dir Arthun Seicel mit nene itgem. Oria Schlagern.
in der Provinz Sachſen erbittet gütige Gaben als S groß 6 e en en e r. Seine zur

Reſormatiousant S Georg Bä mit e nen Vorrra genc und Erhalt d Iig ſittl S „Aus der ute ten Feit De Lemtre- m
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Gerrage zum

gewerbliche Mittelſtand
während des Krieges.

Von Kunſttiſchlermeiſter KonietzuyBreslau, Mit
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

Der Kriegsausbruch wirkte lähmend auf ünſer geſamtes
Wirtſchaftsleben. Die ſofortige Einſchränkung und Still
legung der Betriebe gehörte nicht zu den Seltenheiten.
Die Annwlkerung von Aufträgen und die Nichtabnahme
von bereits fertiggeſtellten Arbeiten kam auch vor. Ferner
trug die bald einſetzende Verkehrsſtörung weſentlich zur
Einſchränkung des Wirtſchaftsbetriebes bei. Dieſe Wir
kung wurde allmählich ausgeglichen durch den ſtärkeren Be
darf an Heeres arbeiten. Bei der rein militäriſchen
Rüſtüng für den Krieg und den ungenügenden wirtſchaft
lichen Einrichtungen zur Befriedigung des ſtärkeren

leingewerbe ſchwere Schädigungen zugeſügt
Daß Kleingewerbe und Händwerk jemals dangachsgeſtrebt
haben, die Anfertigung von Lokomotiven, Geſchützen oder
ähnlichen Gegenſtänden an ſich zu ziehen, die ſie auszu
führen nicht imſtande ſind, trifft keineswegs zu. Für all
die Arbeiten aber, für welche es ſeiner Natur nach und
entſprechend der im innewohnenden Qualität in Frage
kam, hätte das Handwerk bvilligerweiſe mit Aufträgen
bedachl werden müſſen. Sollte man meinen! Aber weit
gefehlt Die vergebenden Stellen kannten die volkswirt
e Quellen nicht, aus denen nutzbringende Ar
eiten hervorgehen konnten. Zur Jlluſtratton nur einige

Wente Die Herſtellung von Feldküchen, die faſt aus
hließlich reine Klempnerarbeit iſt, wurde einer Geſchoß

fabrik übertragen. Jn die Reparatur von Kraft und
gnderen Wagen teilten ſich die großen Waggonfabriken.
Dafür Kanden die Stellmachereien und Werkſtätten für
Wagenbau vielfach ſtill und Handwerksmeiſter ge
ſchloſſener Betriebe mußten Lohnärbeit in dieſen raſch

üſtungsbetrieben gewordenen Unternehmungen ſuchen.
ur in einzelnen Fällen gel

meiſter indirekt einen Au
Preiſen zu erhalten.
Heute findet man
frühere ſelbſtändige Handwerksm
e eingezogen und ſind
trieben angelangt.

8 Millionen Mark Arbeit übertragen worden, die er nicht
in der Lage war, auszuführen. Gegen hohe Proviſionen
iſt dieſer Auftrag auf Jrrwegen in die richtige Hand
gekommen.

krag zu übergus

ſter.
ſchließlich in Rüſtungs

e iſt durch die an
ſen Dingen ein

was nochſchehen eider ſind gerade in le
Stellen, die
bedauerliche Auffaſſungen zu verzeichnen. Gelegentlich der
Beratung über die Zuſgammenlegung von Betr
er gsamtſtelle in Be ſ

s Handwer

Betr
e eSei wi

Roman von Erich Ebenſtein.
44 Fsstetzung. (Nachdruck verboten.

dieſen ieben v.

„Noch keine endgültige. Aber ſagen Sie, Herr Baron,
befans Ah auf dem Anger, wo die Pflanze zuerſt auftrat,

rKher Wald?“
„Vor langer Zeit allerdings Aber mein Großvater

ſchon ließ ihn gusſchlagen, weil er einen großen Teil des
umliegenden Weidelandes höher ſchätzt ließ ich zum Erſatz
daſür die Schonung nebenan anlegen.“

„Sicher gab es damals guch Quellen dort
„Mehrere. Sie waren ſogar ſehr läſtig, denn ſie ver

ſumpften, wie mir unſer alter Verwalter erzählte, die
u ſchöne Wieſe unnter dem Anger. Heute unſere beſte

nicht fri

utterwieſe! Nachdem der Wald ausgeſchlagen war, ver
ſtegten die Quellen allmählich und der Boden trocknete
Kus.

„Das dachte ich mir! Die Bedingungen für die Vege
tatton haben ſich gänzlich geändert dort. Durch uns noch
völlig unverſtändliche Einflüſſe iſt aber aus den vorhan
denen Keimen wahrſcheinlich jene neue Art entſtanden, die
ein Gemiſch von Squerklee und Wieſenklee darſtellt, ſoweit
ich bis jetzt beurteilen kann. Bienen mögen die Vermittler
geſpielt haben bei der Befruchtung. Übrigens wird es
wich ſehr freuen, Herr Baron, wenn ich Sie an Ort und
Stelle noch auf einige Beſonderheiten des neuen Gewächſes
aufmerkſam machen kann.“

„Und wie heißt dann die Wunderpflanze? Hat ſie
ſchon einen Namen?“ fragte Lou, ihre ſtrahlenden Augen
u de richtend
De e e e ſtalt ächtS n ſchlage ich vor, wir veranſtalten nächſtens einfehrliches Tauffeſt und geben ihr den Namen „Riccardo

Algernienſis“, das klingt doch ſchön? And Sie heißen ja
wohl Richard?“

Wie ein Lockruf tönke der Name von ihren Lippen.
Weich, ſinnnverwirrend tauchten die veilchenblauen Augen
in die ſeinen und blieben ſtarr darin ruhen

„Jch will die Taufpatin ſein ja?“ fuhr Lou mit
ſchmeichleriſcher, gleichſam liebkoſender Stimme fort.

Der Baron räuſperte ſich unwillig. Die „dirnenhafte
Koketterie* ſeiner Schwiegertochter, wie er es nannte, be
rührte ihn immer peinlich. Konnte denn kein e in

wer Nähe ſein, den ſie nicht wenigſtens verſuchte, an ihren
riumphwagen zu ſpannen?

Eugenie ſaß da wie erſtarrt. Was würde er ant
worten? Konnte ein Mann kalt bleiben bei dieſen
ſockenden Tönen? Würde er an Dorg Veith denken?
Sie wünſchte es in dieſem Moment

eeresbedarfs ſind ſchon in dieſer Zeit dem Handwerk und
worden.

gelang es einem Handwerks
t gedrückten

nicht ſelten in Rüſtungsbetrieben
Dieſe waren zum

Einem Bootsbauer ſind für über

des preußiſchen Handels

her Zeit an
für dieſe Fragen in Betracht kommen, ſehr

Stande in der Übergangswirtſchaft ihre ganz

ihr zu. „Haſt du Heinrich

h e

v Jn allerletzter Zeit
nent im Wumba dem Vertreter einer

zandwerkli Betriebegenoſſenſchaft, daß er ſämtliche
Aufträge in Zukunft in die Fabriken geben und die ſelb
ſtändigen Handwerker auf Grund des e
einziehen laſſen müſſe, denn der ſelbſtändige Handwerks
meiſter habe h doch nur ſelbſtändig gemacht, weil er ſifür einen Fab karbeiter für zu ſtolz halte. Was rig
ein Beamtenübereifer für Schaden verurſacht, kann eine
zehnjährige Gewerbeförderung eines preußiſchen Handels
miniſters nicht wieder gut machen.

Während auf die Weiſe das Handwerk nach Möglich
keit umgangen und geſchädigt worden iſt, nutzen die Fa
briken die Zeit und ſuchen ihre Betriebe nach jeder Rich
tung hin durch Einführung neuer Zweige zu erweitern.
So haben in jüngſter Zeit bekannte Waggonfabriken die
Anfertigung von Dutzendmöbeln als Produktionszweig
aufgenommen, um zeitweiſe unbeſchäftigte reklamierte
Arbeiter damit zu beſchäftigen. Jn derſelben Zeit iſt es
den Tiſchlermeiſtern infolge von Mangel an
und Rohmater

mit der Wurzel ausgerodet werden.
erklärte ein Dezern
handwerklichen Be

lien nicht möglich, ihre frühere Produk
tionsart aufrecht zu erhalten.

Vom 5. November 1917 an hat die Reichsleitung die
Zuſammenlegung von Betrieben vom kechniſchen Staben
des Kriegsamts dem Reichswirtſchaftsamt übertragen,

und hierdurch iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe wohl zu
erwarten

Zu einer leiſtungsfähigen Wirtſchaftspolitik gehört ein
ſelbſtändiger und lebensfähiger Handwerker und Gewerbe
treibender. Deshalb muß die Geſetzgebung dem während
des Krieges am meiſten geſchädigten und ſchwer geprüften

t ſondereAufmerkſamkeit ſchenken. Darüber ein andermal.

22 S. eProvinz und Amgegend.
Halle, 13. Dez. Die letzte Stadtverordneten

ſitzung beſchäftigte ſich vornehmlich mit einer Anfrage
über die Kohlennot. Vom Magiſtrat wurde mitgeteilt,
daß der hskohlenkommiſſar über Halle bis zum 20. De

er die Sperre verhängt habe. Statt 12000 Tonnen,
zwei Drittel

alle im Auguſt 9000, Ende November 15 000 Tonnen

tellen. Das ſei eine völlig unzureichende Belieferung.
Aber alle Proteſte hätten nichts genützt, weil Halle ſelbſt
bei jener ſo ſtark verkürzten Menge noch beſſer mit Kohlen
beliefert worden ſei, als viele andere Städte. General
direktor Hoffmann von den Riebeckſchen Montanwerken
legte dar, die Erfahrungen hätten gelehrt, daß man für den
Hausbrand mit einem Jahresbedarf von 10

die Perſon mit eir Zent

habe ich ſie nicht
Augen öffneten ſich weit vor Erſtaunen.
prickelndes Glitzern in ihren Blick.

Er
gnädiges Fräulein

„Nein“, antwortete ſie mit einer ihr ſelbſt fremden
Schroffheit.

Wilde und bittere Gedanken ſtürmten durch ihren Kopf.
Da hatte er ja nun die lebendige Jnkarnation ſeines

einſtigen Frauentdeals: die Blume, die nur einen Lebens
zweck hatte, nur eines wollte gefallen!

War dieſe Art „Weiblichkeit“ wirklich ſo harmlos?
Nicht tauſendmal bedenklicher und gefährlicher als alles,
was als „Unweiblichkeit“ verdammt wurde und doch höch
ſtens der Trägerin zum Schaden gereichen konnte

Dieſe da ſtreute ihre Gefallſucht um ſich wie eine gif
tige Saat. Niemand würde Frau Lou je „unweiblich“
nennen. And doch! Welches Unheil hatte ſie ſchon ge
ſtiftet wer weiß, wohin ſo eminent weibliche Triebe:
Liſt, Koketterie und Lüge ſie noch führen würden „Ob
er nur einmal daran denkt“, dachte Eugenie ſchmerzvoll,
„wenn er mit dieſer Teufelin geht Oder ob ſie ihn
aatch blind macht

Nach Tiſch nahm der Baron Floras Arm und flüſterte
ſchon geantwortet, mein Kind

„Nein. Jch kann nicht. Auf dieſer Baſis wäre eine
Verſöhnung doch nicht möglich begreiſſt du dies

e

„Denn ſieh es würde doch für uns alle nur Schmerz
bedeuten! Heinrich würde ſeine Heimat, an der er mit
tauſend Fäden hängt, aufgeben, du müßteſt allein bleiben
und ich hätte ſein Herz ja doch noch nicht wiederge

Gorreſpo
SSSG. e e h eSonnabend den 15. Dezember

e

Zwecke frei zu bekommen. Hier ſollte das Handwerk gleich

des errechneten Monatsbedarfs, habe

ekomnmen, und da ſei ihm mitgeteilt worden, daß beide
Lieferungen für je 8 Monate die zugewieſene Menge dar

Zentnern für

he mich nur, die Art der Pflanze zu beſtimmen

Dann

e Herr in einem Gehöft um Butter vor.

trone

nvent“,
s eeinlegen müſſen, weil die Abfuhr zu ſtockend ſei. Der Ma

giſtrat verſprach, wiederholt beim Reichskohlenkommiſſar
in Berlin im Intereſſe einer beſſeren Verſorgung mit
Kohlen vorſtellig zu werden. Als Abgeordnete zum Pro
vingiallandtage wurden gewählt Oberbürgermeiſter Dr.
Rive, Stadtbaurat Joſt, Stadtverordnetenvorſteher
Juſtizrat Dr. Keil, Sktadtverordnetenvorſteher-Stellver
treter Juſtizrat Dr. Föhring und Geh .Kommerzienvat

Dr. Emil Sedner tF Lengefels bei Köſen, 11. Dez. Kein gewinn
bringendes Geſchäft. Vor kurzem ſprach S

ie

äuerin wies ihn zunächſt ab mit dem Bemerken daß ſie
keine habe. Der Fremde unterſtützte darauf ſeine ein
drimglichen Bitten durch das Anerbieten, er wolle, wenn
er Butter erhalten könne, für das Pfund 25 Mark zahlen
Das ließ ſich die Bäuerin nicht zweimal ſagen. Sie ſchaffte
in kurzer Zeit acht halbe Pfund Butter herbei und der
en händigte ihr ſichtbar beglückt einen Hundertmark
chein dafür ein. Als am Abend der Bauer heimkam und

el die Buttergeſchichte vernahm, ließ er ſich, ſchlimmer AhnungArbeitern holl, den Hundertmarkſchein vorweiſen, prüfte ihn und
machte dabei die Enkdeckung, daß der Schein gefälſcht war,
ſein liſtig Weib alſo die koſtbaren acht halben Pfunde
Butter für einen wertloſen Papierfetzen hingegeben hatte.

Magdeburg, 13. Dez. Vorſtand der Verſorgungs-
abteilung des ſtellv. Generalkommandos 4 A.K., Oberſt
z. D. Wen zel, im Frieden inaktiver Stabsoffizier beim
Generalkommando 4. A.K., iſt unerwartet einem Herz
ſchlag erlegen.

Magdeburg, 14. Dez. Jnfolge der fortlaufenden un
eheuren Steigerungen aller Herſtellungskoſten ſehen ſiche hieſigen Tageszeitungen genbtigt, den monat

lichen Bezugspreis vom 1. Januar 1918 ab um folgende
Beträge zu erhöhen: „Zentral-Anzeiger“ um 20 Pfenni
„Generagl-Anzeiger“ um 30 Pfennig, „Magdeburgiſ
Zeitung“ um 25 Pfennig, „Tages-Zeitung“ um 30 Pfennig
und „„Volksſtimme“ um 25 Pfennig.

F Blankenburg, 13. Dez. Auf der Strecke zwiſchen
Rübeland und Elbingerode ſtreifte der von Elbingerode
kommende Zug einen Wagen auf einem Anſchlußgleiſe und
kippte ihn um. Dabei wurden drei dort arbeitende
ruſſiſche Kriegsgefangene, denen nicht ſchnell genug die Ge
fahr klar gemacht werden konnte, erdrücckt.

Deſſau, 13. Dez. Die vor wenigen Tagen im hieſigen
Rathauſe geſtohlene Geldkafſette wurde im Vor
zimmer des Oberbürgermeiſters in einer Truhe verborgen
gefunden. Zum militäriſchen Leiter der Gasanſtalt in
Warſchau iſt Direktor Buhe, Leiter der Deſſauer Gas
amſtalt, ernannt worden. zHarlingerode (Nordharz), 13. Dez. Durch Spielen
mitſſcharfen Patronen erlitten hier zwei 8jährige
Knaben ſchwere Kopfverletzungen und außerdem wurde
dem einen faſt die linke Hand ganz abgeriſſen. Die Pa

den von einem 15jährigen jungen Burſchen aus
en

Merſeburg und Umgegend
14. Dezember.

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde dem Musketier Oswald Wittig für bewieſene
Tapferkeit verliehen. Er iſt der Sohn der Witwe Emilie

Klauſentor 3, hier.

wonnen! Es wäre nur eine Flucht und bloß die Pflicht,
die ihn dazu tkreibt.

„Allerdings. Aber vielleicht würde mit der Zeit
„Nein, Papa. Es wäre nichts als ein feiges Kom

promiß, das uns alle elend machen würde. Er muß frei
gang frei ſein von dieſem verderblichen Einfluß, dann bin
ich zur Verſöhnung bereit, denn ich liebe ihn ja, und er iſt
der Vater meines Kindes. Aber ich könnte auch nicht den
kleinſten Gedanken in ihm mit einer andern teilen!“

Der Baron ſeufzte. Flora fuhr fort.
„Trotzdem ſehe ich jetzk voll Hoffnung in die Zukunft.

Jch glaube, Lon ſelbſt wird ihn freigeben!“
„Das hoffſt du? O, mein armes Kind du kennſt

ſie nichtl“ Jch
„Laß nur, Papa. Jch kann dir heute nicht mehr dar

über ſagen, aber ich bitte dich hoffe mit mirl“

Drüben in ihrem Zimmer ſaß Eugenie und las zum
drittenmal einen Brief Tante Almas.

Die n war in Wien geweſen und hatte ihren
Bruder beſucht. Teils-aus Neugierde denn man mußte
doch ſehen, wie es in der neuen Menage zuging teils
aus Beſorgnis, denn der Präſident hatte bereits mehr
mals durchblicken laſſen, e er ſich nicht ganz wohl fühle.
Außerdem wollte Tante Alma ſich einige neue Winter
fachen anſchaffen.

In dem Krähwinkel hier bekommt man ja nichts
Ordentliches!“

Nun ſchrieb ſie ſehr ausführlich ihre Wiener Eindrücke.
„Jn dem Haus herrſcht eine heilloſe Wirtſchaft. Du

würdeſt Eure alten gemütlichen Räume gar nicht wieder
erkennen. Emma hat alles anders eingeteilt und neu
möbliert. Sie hat jetzt außer dem Salon ein Teezimmer
und einen Rauchſalon ganz orientaliſch mit koloſſalem
Luxus eingerichtet! dafür iſt das Schlafzimmer neben
bei auch Wohnziinmer, und Dein ehemgliges Zimmer iſt
zum Fremdenzimmer avanciert. Außerdem ſtehen faſt in
jedem andern Zimmer Jäckelſche Patentmöbel: „ein Griff

ein Bett“!
Denn alle Augenblicke haben ſie Logiergäſte, oft zwei

bis drei auf einmal. Natürlich lauter arme Verwandte
Emmas. Und bet Tiſch geht es dann fort: „Haſt du ſchon
eine Stellung für Edi ausfindig gemacht, Herder? Könn
keſt du Fritz nicht bei Gericht unterbringen Was meinſt
du, wenn man zuſähe, Ernſt in ein Miniſterirm zubringen? Du kennſt ja ſo viele Leuet! Und wozu hätteſt
du denn deine Stellung Es muß dir doch ein leichtes

ſeine S S
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Der Kgl. Kreisarzt Medizinalrat Dr. SteinkopffWe im Alter von 54 den geſtorben. Der
rſtorbene galtt als tüchtiger Arzt und war infolge

s beſcheidenen liebe ns würdigen Weſens überall
beliebt.Aus der Stadtverwaltung. Der Magiſtrat hat fol
genden Beſchluß gefaßt: Mit dem Militärfiskus wird für
die Zeit nach der Demobilmachung wegen Benutzung des
ſtädtiſchen Krankenhauſes einen Vertrag a gen
daß auch nach Beendigung des Krieges im hieſigen ſtädti
ſchen Krankenhauſe bezw. dem dazu gepachteten Bellevue
woch 30 Betten weiter zur Verfügung gehalten werden.
Dieſes Abkommen ſoll geger dreimongtige Kündigung
r en werden. Zur Begründung wird ausgeführt

ie Militärverwaltung hat mitgeteilt, daß auch nach der
Demobilmachung die im Jnlande befindlichen Lazarette
durchaus nicht. ſofort gufgelöſt werden, ja daß ſogar zu
nächſt mit einem Mehrbedarf von Lazaretträumen zu rech
men iſt, da die Felde ünd Kriegslazarette aufgelöſt werden.
Der bisher beſtehende Mietsvertrag ſieht einen Kündi
gungstermin dem Wortlaut nach nicht vor, iſt aber nach
dem ganzen Sinne lediglich für die Zeit des e
ſtandes und der Mobilmachung geſchloſſen, worüber
t beiden Vertragsteilen Einverſtändnis beſteht.

ie Militärverwaltung wünſcht nun bald die Erklärung
darüber, ob die Stadt weiter dem Militärfiskus das e
tiſche Krankenhaus zur Aufnahme von Kranken und Ver
wundeten zur Verfügung ſtellt, ſolange, als es für mili
täriſche Zwecke hierzu gebraucht wird. Zur Zeit hat die
Stadt die Verpflichtung, 50 Betten für militäriſche Zwecke
ur Verfügung zu ſtellen. Es iſt allgemein bekannt daß
ie Belegung des ſtädt. Krankenhauſes eine derartig große

iſt, daß auch nach Hinzunahme der zunächſt als Erholungs
räume vorgeſehenen Räume die Zahl der aufgeſtellten
Betten nicht ausgereicht hat und daß das Bellevue, als
ſogen. Bergſtation, hat hinzugepachtet werden v e Es
iſt nun naturgemäß das dringende Beſtreben der Kranken
hausverwaltung, dieſe Bergſtation baldigſt wieder abzu
r da ſie in baulicher Hinſicht durchaus nicht diejenigen

erfüllt, die män an ein Krankenhaus ſtellen
müßte, und auch ſonſt ſich Verwaltungs und ſonſtige
Schwierigkeiten dauernd ergeben. Von dieſem Geſichts
punkte aus würde der Anfrage der Militärverwaltung
nicht zu entſprechen ſein. Auf der anderen Seite aber iſt
die Zivilabteilung des ſtädt. Krankenhauſes durch die Jn

der umliegenden Ortſchaften ſtändig in einer Weiſe
belegt, daß die zur Verfügung ſtehenden Betten einſchl.
der Bergſtation kaum ausreichen, um den Anforderungen
zu genügen. Jn abſehbarer Zeit, zum mindeſtens ſolange,
als der Bau in Leung dauert, iſt mit einer weſentlichen
Anderung hier nicht zu rechnen. Da danach nicht damit
zu rechnen iſt, daß unter allen Umſtänden mit dem Augen
blick der Demobilmachung auch die Bergſtation aufgegeben
werden kann, hält es der Magiſtrat, im Einvernehmen
mit der Krankenhausdeputation, für gut, und da es auch
im vaterländiſchen Jntereſſe liegt, dem Erſuchen der Mili
tärverwaltung entgegenzukommen und ſich bereit zu er
klären, wenigſtens 30 Betten weiter für militäriſche Zwecke
zur e zu ſtellen. Da ſich indeſſen die Verhältniſſe
in der Belegung des Krankenhauſes durch Anderung derVerhältniſſe, b net in Leung, ſchnell ändern können

alsdan ie der Bergſtation möglich ſeindie. Aufgabe

nur gegen dreimonatige Kündigung zu ſchließen
Härte für den Militärfiskus liegt darin nicht, da es ihmein leichtes ſein wird, in der Friſt von 3 Monaten für eine

anderweitige Unterbringung dieſer 30, hier noch liegen
den, Verwundeten und Kranken zu ſorgen. Aus dieſem
Grunde bittet der Magiſtrat die Stadtverordneten, dem
geſtellten Antrage zuſtimmen zu wollen.

Keine Erhöhung der Kartoffelration. Jn Berlin
machte Unterſtaatsſekretär Dr. Müller im Kriegs
ernährungsamt einem Kreiſe von Preſſevertretern Mit
teilungen über die von den Reichsbhörden für richtig er
achtete Kartoffelpolitik. Er legte dar, daß auf eine
Kerhbhung der Kopfmenge on Kartoffeln
eblenicht gerechnet werden dürfte ſo wünhenen ſolche Erhöhung an ſich auch ſei. Die Kar
toffeln bilden unſere einzige Reſerve der doch nur mäßigen
Gekreideernte gegenüber ſie müſſen herangezogen werden,
wenn es nötig werden ſollte, weitere Streckungsmittel für
das Brot zu beſchaffen.

Ab 15. Dezember 1917 iſt bei Benutzung von Schnell
zügen anſtelle der bisherigen Ergänzungs-
gebühr eine ſolche in Höhe von 100 vom Hundert des
tarifmäßigen r zu entrichten. Die Mindeſtge
bühr beträgt 8 Mark, ſie wird bei einem Schnellzugsfahr-
preis unter 3 Mark durch Verausgabung einer beſonderen
Ergänzungskarte zum Preiſe von 3 Mark, ſonſt durch Aus
gabe einer zweiten Fahrkarte für alle Züge erhoben. Die
Ergänzungskarte bezw. die zweite Fahrkarte erhalten
auf der Vorderſeite den Stempel der Ausgabeſtation, ſie
ehe e der Abfertigung des Reiſegepäcks nicht an
gerechnet.

Der Reformationsdank zum Beſten des Ev.Soz.
Preß verbandes für die Provinz Sachſen nimmt als einzigeöffentliche Evangeliſche Velkapende die im Lutherjahre

1917 die ſtaatliche Genehmigung erhalten hat, ihren er
a Fortgang. Freilich iſt ihr bisheriger Ertrag

urch verſchiedene deutſche Landesteile überholt worden
So hat das rührige Württemberg bereits 345 000 Mark
geſammelt, darunter eine Einzelſtiftarng von 10 000 Mark.
ne Provinz, das Stagammland der Reformation, die
ſonſt immer an der Spitze ſteht wenn es gilt, gemein
nützige Beſtrekungen zu fördern, muß die größten Anſtren
gungen machen, um ihren bisherigen Ertrag von rund
32 000 Mark einigermaßen zu ſteigern. Das ſoll ja nun
durch die vom Oberpräſidium bewilligte und vom Kon
e warm empfohlene Hausſammlung geſchehen, die in dieſen Wochen in allen evangeliſchen Ge
meinden der Provinz eingeſammelt wird. Dankbar iſt in
letzter Zeit zu begrüßen, daß zahlreiche Stadtverwaltungen
und Kreisausſchüſſe Gaben bis zu 300 Mark dem Refor
mationsdank überwieſen und auch viele Schulen als Er
e der Sammeltätigkeit unter en und Schülern

ocherfreuliche Beiträge abgeliefert haben; ebenſo Konfir
manden in Stadt und Land. Jm übrigen verweiſen
wir auf die Anzeige in der heutigen Nummer unſeres
Blattes.
e Peller Kleinhandelshöchſtpreis für Speiſekartoffeln
im Stadtbezirk Merſeburg. Nach einer Bekanntmachung
des Magiſtrats in der vorliegenden Nummer d. Bl. iſt der
Kleinhandelshöchſtpreis für Speiſekartoffeln mit
Pfund ſeſtgeſetzt worden.

Warum riecht die Zeitung? So wird oft genug ge

Eine

e von 15. Dezember d. J. ab auf 736 Pf. für das

fragt. Zur Aufklärung ſei mitgeteilt, daß die Drucker-

ſchwärze der e jetzt aus Erſatzſtoffen hergeſtellt
wird. Früher beſtand die Farbe aus Leinölfirnis und Rutz.
Jetzt beſteht ſie in ihren Hauptbeſtandteilen aus Abfall
ölen, Petroleum und aus Asphalt. Da iſt es alſo kein
Wunder, daß ihr ein Geruch anhaftet.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen und Anhalt im No
vember. Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes
Sachſen Anhalt e. V. wurden männliche Arbeitskräfte im
ganſsen unverändert ſtark, Entlade- und Bauarbeiter z. T.
noch dringender als im Vormonat geſucht. Jn der Land
wirtſchaft fanden entſprechend der Jahreszeit weitere er
hebliche Entlaſſungen von Arbeitskräften ſtatt, die größten
Keils in gewerblichen Betrieben aller Art Arbeitsgelegen
heit fanden. Landwirtſchaftliches Geſinde und Knechte
wurden dagegen für ſpätere Termine ſtark geſucht. Die
ſchon im Vormonat gemeldete Erleichterung des weiblichen
Arbeitsmarktes hielt auch im November in teilweiſe noch
verſtärktem Maße an. Doch iſt in den nächſten Wochen
wieder auf eine ſtärkere Nachfrage zu rechnen. Dauernd
blieben Arbeiterinnen für Arbeiten im Freien (Hofe und
Erdarbeiten) und Zucker und Konſervenfabriken, Mälze
reien und dergl. ohne Ausſicht auf Deckung des Bedarfs
gefragt. Die zunehmende Wohwungsnoot bereitete in
Witkenberg, Torgau, Bitterfeld der Vermittlungstätigkeit
einige Schwierigkeiten. Jn Nordhauſen und Halberſtadt
konnten durch weitere Einſchränkungen in der Tabak und

e r frei gewordene Arbeitskräfte ohneSchwierigkeiten anderen kriegswichtigen Betrieben zuge
ausperſonal bleibt äußerſt kwapp.
eelen. Man r uns: Daß es eimmer noch mitleidige Seelen in dieſer brotknappen Zeit

gibt, zeigt folgender Vorgang. Nach 6ſtündiger Plage
ſchlagen 2 Schüler eines blaugeſtreiften Kaſtens den Heim
weg ein, und konſtatieren, indem ſie ihre ſteifgewordenen
Pedale eifrigſt der mütterlichen Kriegskochkiſte zu bewegen,

führt werden.
Mitleidige

daß ſich ihr gelehrter Magen vor lauter Leere wie ein
Regenwurm krümmt, und vorausſichtlich auch nicht von
der zu erwartenden lamngeverlängerten Kriegsſuppe ſeine
normale Geſtalt annehmen wird. Da erbarmt ſich Gott
und ſchickt, um die immer hungrigen Penälermägen zu
füllen, einen Engel in Geſtalt einer freundlichen Dame,
der, da er die herzzerreißenden Klagen der beiden ver
nommen hat, Mitleid mit den Geleerten empfindet und
ſie gütigſt mit einer Brotmarke beſchenkt. Die Freude war
groß und ehe ſich die Getröſteten recht bedanken konnken,
war der Engel verſchwunden. O, daß es doch mehr
ten gäbe, man würde ſich wie im Paradieſe
fühlem! S

Die Geflügel-, Kaninchen- und Kleintier-Geräte
ſchau des Geflügelzüchter- Vereins im alten
und neuen Saale des „Neuen Schützenhauſes“ zu Merſe
burg wird am Sonnabend den 15. Dezember vormittags
11 Ahr durch den Kgl. Regterungspräſidenten v. Gers
dorff eröffnet und ſteht anſchließend für den öffent-
lichen Beſuch frei. Die Schau mit ihren über 1000
Nummern bietet außerordentlich Jntereſſantes auf dem
Gebiet der vaterländiſchen Kleintierzucht und iſt ſchon
darum der Beſuch Jedermann dringend zu empfehlen.
Groß iſt die Zahl der Zuchtſtämme und de der
Preis und e e beſonders aber die der
Verkaufsklaſſen an Gänſen, Enten, Puten,

T Kaninchen ſowie Erzeugniſſen aller
r. wird. dos Ge n. Des

ben,

ſalb verſäuf mand, der Ausſtell ine h en unddadurch das Anternehmen zu untkerſtützen. Beſonders iſt
der Beſuch Sonnabend nachmittag zu empfehlen. Alle
Städte und Ortſchaften des Kreiſes, die Provinz und die
Landwirtſchaftskammer ſind mit Ehrenpreiſen und Ab
ordnungen bei der Schau vertreten. (Wegen Beſuchs
zeiten ſtehe Anzeige.

Zu der Anzeige der überlandzentrale über Strom
einſchränkung (ſiehe Nr. 292 vom 14. Dezember d. J.) wird
uns mitgetellt, daß dieſe Anordnung ſich nicht auf den
Stadtbezirk Merſeburg erſtreckt, für den ja
zwiſchen Uberlandzentrale und Stadt ein beſonderer Ver
trag beſteht, auf Grund deſſen die berlandsentrale einer
ſeits verpflichtet iſt, für die Verſorgung der Stadt Merſe
burg zwei voneinander abhängige Stromgquellen zur Ver
fügung zu halten, und andererſeits keine Möglichkeit hat,
unmittelbare Anweiſungen an die Stromabnehmer im
Stadtbezirk zu geben.

Hinweis. Wir möchten nicht unterlaſſen,
Mitbürger auf den für Sonnabend den 15. d. Mts.
abends 724 Ahr im Tivoli in Ausſicht ſtehenden hohen
Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen. Jm muſikaliſchen
Teil wird die auch in Merſeburg nicht unbekannte Kon
zertſängerin Frl. Marie Kampf aus Halle uns ausge
wählte Proben ihres großen Könnens darbieten. Jhr
zur Seite ſtehen ein aus anerkannten Künſtbern zuſammen
geſetztes Trio und ein Geſangsquartett. Die gewählten
Muſiknummern ſind für Jedermann verſtändlich und ge
nußverſprechend. Außerdem wird der vom Königlichen
ſtellvertretenden Generalkommando und dem Herrn Ober
Präſidenten in Magdeburg empfohlene Oberlehrer
Schäfer in ſeinem Vortrage uns zeitgemäße und herz
und nervenerquickende Worte zu ſagen wiſſen. Jn An
betracht des guten Zweckes zum Beſten der Weihnachts
beſcheerung in den hteſigen Lazaretten iſt ein recht reger
Beſuch des Abends angelegentlichſt zu empfehlen.

unſere

Fleiſchverſorgung.
Künftig ſoll die Fleiſchmenge je nach der Zuſammen

ſetzung der Bevölkerung für die einzelnen Gemeinden ab
geſtuft werden im der Weiſe, daß in den Städten über
100 000 Einwohner und gllen induſtriellen Orten auf den
Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung 250 Gramm
Fleiſch gageben werden ſoll. Als induſtrielle Orte ſind in
jedem Falle die Gemeinden anzuſehen, in denen die in der
Jnduſtrie tätigen Perſonen einſchl. ihrer Angehörigen
mindeſtens 50 Prozent der geſamten Zivilbevölkerung aus
machen. Dagegen ſoll in Gemeinden, die keinen indue
ſtriellen Charakter beſitzen, mit folgenden Höchſtmengen
gerechnet werden. Jn Gemeinden von mehr als 50000
bis 100000 Einwohnern 200 Gramm, in Gemeinden mit
mehr als 2000 bis 50 000 Einwohnern 150 Gramm und
auf dem platten Lande 100 Gramm Sobald dies bekannt
wurde, hat die Stadtverwaltung ſofort Feſtſtellungen
treffen laſſen, weil nach ihrer Anſicht Merſeburg nach
dieſen Beſtimmungen unter die induſtriellen Orte fällt

und hier ſicher mehr als 50 Prozent der Zi
vil bevölkerung in der Jnduſtrie beſchäf

tigt ſind, wenn, wie vorgeſehen, ihre Angehörigen mit
gerechnet werden. Die Ermittelungen haben ergeben, daß
dieſe Bedingung reichlich er füllt iſt, und es iſt dem
gemäß ein Antrag an den Kommunalverband von Stadt
wegen aus gerichtet worden, die Stadt Merſeburg
künftig mit 250 Gramm Fleiſch zu ver
ſorgen. Die ſtädtiſche Verwaltung hat von jeher auf
dem Standpunkt geſtanden, daß darin eine große Unge
rechtigkeit und Unbilligkeit liegt, daß die Jnduſtrieſtadt
Merſeburg, wie man unſere Stadt doch jetzt bezeichnen
muß, ſo weſentlich ſchlechter geſtellt wird wie die benach
barte Jnduſtrieſtadt Halle, obgleich die Ernährungsver
hältniſſe hier zweifellos weſentlich ungünſtiger ſind als in
der Großſtadt Halle, die infolge ihrer mehr als 100 000
Einwohner ſtändig beſondere Zuweiſungen und größere
Zuweiſungen der gleichen Art erhält, wie Merſeburg.
Schon vor dem Erlaß des Kriegsernährungsamtes hat die
ſtädtiſche Verwaltung bei dem Kommunalverband den An
trag geſtellt, auch innerhalb des Kommunalverbandes nach
der Art der Bevölkerungszuſammenſetzung die Fleiſch
ration abzuſtufen, weil tatſächlich jetzt die Sache ſo liegt,
daß die verminderte Fleiſchration eigentlich nur in der
Stadt innegehalten wird, da auf dem Lande in der Haupt
ſache Selbſtverſorger leben, die eben durch ihre Selbſtver
ſorgung ſo wie ſo größere Fleiſchmengen zur Verfügung
haben. Außerdem kann naturgemäß die Kontrolle auf dem
Lande niemals ſo ſcharf ſein, wie ſie gerade hier in Merſe
burg durchgeführt und wie ſie erſt kürzlich durch den Kom
miſſar des Kriegsernährungsamtes in ſeinem Bericht
über die Merſeburger Einrichtungen als muſtergültig und
empfehlenswert für andere Städte hingeſtellt worden iſt.
Vom Standpunkt der Stadt Merſeburg kann daher den
Ausführungen in dem geſtrigen Artikel über die Lebens
mittelverſorgung im Kreiſe Merſeburg, welcher auf Unter
richtung vom Kommunalverband zurückzuführen iſt, durch
aus nicht zugeſtimant werden. Die ſtädtiſche Verwaltung
ſieht in der Verſchiedenartigkeit der Verſorgung der Stadt
Merſeburg gegenüber dem Landkreiſe keinerlei
Schwierigkeiten, um ſo weniger, als ja jetzt die
Schlachtungen bei ihr zuſammengezogen ſind und würde
in dieſer anderweitigen Belieferung der ſtädtiſchen Bevöl
kerung nur die Beſeitigung einer jetzt beſtehenden Unge
rechtigkeit ſowohl gegenüber der Landbevölkerung, wie
gegenüber der benachbarten Stadt Halle erblicken. Es iſt
im Intereſſe unſerer Bevölkerung nur zu hoffen, daß die
Bemühungen der ſtädtiſchen Verwaltung, den Erlaß des
Kriegsernährungsamtes auch für unſeren Kreis wirkſam
werden zu laſſen und ſomit der Stadt Merſeburg 250
Gramm Fleiſch für den Kopf zu erwirken, Erfolg haben
mögen.

Ernriß n en Begtt S chlächt See im Krefſe
Merſeburg.

Man ſchreibt uns: Nach dem Vorbild der Stadt
Merſeburg ſoll jetzt auch im Kreiſe Merſeburg die Fleiſch
verſorgung der Bevölkerung in wenige Bezirksſchlächte
reien zuſammengefaßt werden. Der Hauptgrund zu dieſer
Maßnahme iſt die möglichſt reſtloſe Aus nutzung
der dem Kreiſe zur Verſügung ſtehenden Fleiſchmengen.
Dies gilt namentlich für die Herſtellung von Wurſt
Bisher war es den rund 90 Fletſchern des Kreiſes er
laubt, ſelbſt zu ſchlachten. Dabei ließ es ſich gar nicht
vermeiden, daß nicht alles Fleiſch, was ſich zur Wurſt
bereitung eignet, verwandt wurde. Oftmals waren das
für den einzelnen Fleiſcher ſo geringe Mengen, daß ſich
das Verwurſten gar nicht lohnte. Die Gefahr lag nahe,
daß dieſe Mengen ohne Fleiſchmarken abgegeben oder
womöglich gar als Viehfukter benutzt wurden. Jſt doch
die behördliche Kontrolle bet einer derartig großen Zahl
von Betrieben außerordentlich erſchwert, man kann ſagen,
faſt unmöglich.

Alledem wird nun durch die Einrichtung von Bezirks
ſchlächtereien abgeholfen. Es werden ihrer fünf errichtet
und zwar in Merſeburg (hier übernimmt ſie der
Magſſtrat), in Schkeuditz e e e EmilMähler in Schkeuditz), in Lützen Fleiſchermeiſter
Franz Fritzſche in Lüßen), in La uchſtedt (Fleiſcher
meiſter Wilhelm Schramm in Lauchſtedt) und in
Keuſchberg Fleiſchermeiſter n Bauermann in
h Das Verfahren beim Fleiſchbezug iſt ſehr
einfach. as Publikum gibt in der einen Woche die

leiſchmarken, die für die nächſte Woche gelten, bis
er beim Fleiſcher ab, bei dem es bisher ſeinen

Bedarf deckte. Von ihm erhält jeder Einzelne dafür eine
oder mehrere Quittungsmarken, auf der die Zahl der
abgegebenen Wochenfleiſchmarken, ob eine halbe, eine
ganze, zwei, drei uſw. bezeichnet Gegen dieſe
Quittungsmarke erhält dann der Verſorgungsberechtigte
in der nächſten Woche ſein Fleiſch. Glerchzeltig gibt er
nun in dieſer Woche wiederum die Fleiſchmarken für die
nächſte Woche ab, erhält wieder eine Quittungskarte uſw.
Hiermit wird bezweckt, den Fleiſchbedarf der Kunden des
einzelnen Fleiſchers im Voraus genau feſtzuſtellen. Der
Fleiſcher muß wöchentlich die bei ihm abgegebenen
Fleiſchmarken ſammeln und ſie ſpäteſtens am Freitag
morgen jeder Woche in einem Briefumſchlag ſeinem Be
girksſchlächter abgeben. Dieſer e gibt ihm
dafür die entſprechende Menge Fleiſch. Kein Fleiſcher
kann alſo in Zukunft mehr Fleiſch erhalten, als wie bei
ihm ſeine Kunden durch Abgabe der Fleiſchmarken be
n So iſt eine genaue Kontrolle ſehr gut
möglich.
Hervorzuheben iſt noch, daß den bisherigen Fleiſchern
in Zukunft das Schlachten für eigene gewerbliche Zwecke
verboten iſt. Sie können nur noch Fleiſch verkaufen, da
h hen ie dieſe Verordnung auch Fleiſchverkä ufer
nie eiſcher.Die Bezirksſchlächtereien ſtehen unter der Aufſicht der
beamteten Tierärzte. Sie überwachen den ganzen Be
trieb. Daher ſind irgendwelche Anregelmäßigkeiten auch
hier nicht möglich. ehr wichtig iſt, daß nur die Be

irksſchlächtereien ausſchließlich Wurſt herſtellen dürfenVer fällt e Wer und auch ſoviel e
Wurſtbereitung geeignetes Fleiſch an, daß ſie alle, auch
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kreide blieb auch für das

wimnnung ſehr notwendig gebrauchten

den meiſten Mühlen
h e Ah

ſorger ſehr zu begrüßen iſt.

der Ablieferung

die kleinſten Teile zur Wurſt reſtlos verwenden und ſo
dem menſchlichen Genuß nen könnnen. Gerade hier
durch wird die Wochenfleiſchmenge von 200 Gramm be
e aufrecht erhalten werden, ja es iſt micht ausge
chloſſen, daß durch beſondere Steigerung der Ausbeute
gus den dem Kreiſe durch die e telle inMagdeburg überwieſenen Tieren die Wochenflaiſchmenge
auf 250 Gramm ſich erhöhen läßt.

e weſentlich iſt auch, daß in Zukunft die Fleiſch
e e niedriger werden. Auch das iſt zum großen
eil mit auf die beſſere Ausnutzung der dem Kreiſe zur

Verfügung e Tiermengen zurückzuführen. Dieſe
Einrichtung tritt für die den Bezirksſchlächtereien
Schkeuditz, Lauchſtedt und Keuſchberg zuge-
hörenden Teile des Kreiſes am Montag den 17. Dezember

in Kraft. SFür die Bezirksſchlächtereien Merſebur g und
Lützen tritt dieſe Umarbeitung mit dem 1. Januar
1918 in Kraft.

Bis zum Donnerstag den 20. d. Mts. müſſen alſo die
Kunden derjenigen Fleiſchverkäufer, die dieſen drei Be
gzirksſchlächtereien zugewteſen ſind, ihre für die Woche
vom 24. bis 30. Dezember, d. h. die Weihnachtswoche,

bei ihrem n nen abgeben. Das Fleiſch erhalten ſie dann am Sonnabend den
22. Dezember gegen ückgabe der obenerwähnten
Quittungsmarken. Gleichzeitig können ſie nun an dem
ſelben Tage wieder ihre Fleiſchmarken für die nächſte
Woche abgeben, ſo ſparen ſie den doppelten Weg zum
Fleiſchverkäufer.

Dieſe Neueinrichtung beſeitigt manche Mißſtände. Siewird hoffentlich allſeitüges Verſtänbns finden.

Die Mühlenvereinigung des Kreiſes
hielt Donnerstag e in Rülkes Gaſthaus ihre
ördentliche Generalverſammlung ab. Es waren
55 Mühlen vertreten. An der Verſammlung nahmen auch
der ſtellvertretende Landrat Regierungsaſſeſſor von
Grone und der Syndikus der Mühlenvereinigungen
Schneider aus Leipzig ſowie Juſtizrat Scholtz als
juriſtiſcher Beirat teil. e e von Gronebrachte den Dank des Landratsamtes dafür zum Ausdruck,
daß ſich der Anſchluß vieler kleiner Mühlen an die Ver
einigung ſo glatt vollzogen habe. Hoffentlich wickele ſichdie e hwerſorgung des Kommnualverbandes im laufen

den Wirtſchaftsſahr ebenſo gut wie im vergangenen ab.
us dem vom Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Mühlen

beſitzer Schüller Holleben erſtatteten Jahrese
richt heben wir hervor. An den Kommunalverband wur
den im vergangenen Geſchäftsfahr 151 343 Zentner
Roggen und Welzenmehl und 13 046 Zentner Kleie ab
geliefert. Bis zum 27. Februar 19417 wurde Roggen zu
82 Prozent Weizen zu 80 Prozent ausgemahlen, ab
1. März 1917 wurde infolge Verfügung des Preußiſchen
Landes-Getreideamtes durch den Kommunalverband für
beide Getreidearten 94 Prozent re d angeordnet,
eine Maßregel, die ſich im Jntereſſe des Durchhaltens
mit Brokgetreide bis zur neuen Ernte nötig machte.
Die 94 Prozent e e beide Arten Brotgeirtſchaftsjahr 1917/18 be

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß alle
verpflichtet wurden, die zur Feéettge

Sytreideteime

ſtehen.
Mühlen

unter Anſ e von entſprechen
den Neueinrichtungen, die erhebliche Ausgaben erforder
ken. Dafür hatten wir die Genugkuung, daß uns ſeitens
des Königlichen Landrats ein chrei ben des
Kriegsgusſchuſſes für pflanzliche und tieriſche
Hle und Fette übermittelt wurde, worin dem Kreiſe An
erkennung und Dank für die vorbildliche Einrichtung
der Getreideentketmung ausgeſprochen wurde. Die An
lieferung des Getreides erfolgt im neuen Wirtſchaftsjahr
wieder durch die Anterkommiſſionäre auf Anweiſung der
Kreiskornſtelle. Der Selbſteinkauf des Ge
t re ides konnte den Mühlen infolge entgegenſtehen
der Beſtimmungen der Reichsgetreideordnung für das
Wirtſchaftsjahr 1917/18 nicht wieder übertragen werden,
womit ſich die Mühlen abfinden müſſen. Leider erfolgt
die Anlieferung von Brotgetreide in die Mühlen im
neuen Wirtſchaftsjahr nichk in der gewünſchten Weiſe,
ſo daß ſich ſchon Stockungen in der Brotver
orgung des Kreiſes bemerkbar gemacht haben.

ir hoffen zuverſichtlich, daß ſich die beſtehenden
Schwierigkeiten in allernächſter Zeit beheben laſſen wer
den. Die durch den Kreisausſchuß feſtgeſetzten Mehl
preiſe, die im Laufe des Wirtſchaftsjahres verſchiedene
Anderungen erfuhren, könnten als ausreichend bezeich
net werden, wenn die Mühlen eine entſprechende Be
ſchäftigumg hätten. Da dies, wie ſchon in unſerem letzten
Jahresberichte erwähnt, nicht der Fall iſt, konnten höch
ſtens die UAnkoſten gedeckt werden, zu etwaigen Kapital
Rückhſtellungen für in nächſter Zeit nötig werdende Re
paraturen und Neuanſchaffungen blieb nichts übrig.
Jndeſſen ſind ſich die Mitglieder unſerer Vereinigung
ihrer vaberländiſchen Pflicht bewußt und trotz der durch
aus nicht glänzenden Geſchäftslage gern bereit, für und
mit dem Kreis bis zum glücklichen Ende des Krieges
weiter zuſammen zu arbeiten, zum Wohle der Bevölke
rung. Durch Verordnung des Kreisausſchuſſes iſt tm
neuen Wirtſchaftsjahr für die Vermahlung desSelbſtoerſgegergetre des Sie Tauſch
müllerei zugelaſſen worden, eine Maßregel, die ſo
wohl im Jntereſſe der Mühlen als auch der Selbſtver

Damit im Zuſammenhange
wurde ſeitens des Kreisgusſchuſſes allen Mühlen, welche
Selbſtverſorgergetreide vermahlen wollen, zur Pflicht ge
macht, ſich unſerer Vereinigung als Mitglied anzu

e fuhr

ſchließen, wodurch wir einen Zuwachs von 39 neuen
Mitgliedern zu verzeichnen haben. Eine Be
ſprechung knüpfte ſich daran nicht. Bei den zwei Reviung pfte ſich

voOrDe von

ſionen der Bücher und Kaſſe wurde alles in Ordnung be
funden
Reingewinns fand einſtimmige Annahme. Syndikus
Schneider
und Anordnungen des Herrn von Waldow hinſichtlich

von Getreide und auf die
empfindlichen Strafen bei Verfehlungen, wie Ent
ziehung der Selbſtbewirtſchaftung, dau
ernde Schließung der Mühlen, hohe Geld-
und Fretheitsſtrafen uſw. hin und ermahnte die Mühlen
beſitzer in ihrem eigenen Jntereſſe zu entſprechen dem
Verhalten. Der Vorſitzende Schüller legte den Mit
gliedern gleichfalls die verſchärften Kontrollbeſtimmungen
ans Herz und fetzte voraus, daß dieſelben wie bisher

Die vorgelegte Bilanz und die Verwendung des v rerſchoſſen aufgefunden.
wies auf die verſchärften Beſtimmungen

e in Zukunft ſtreng und gerecht ihre Pflicht tun
werden.

t

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
(Kriegsanleihe.)

Um den Zeichnern die mit dem Beſitz von Wert-
papieren verbundene und Mühe abzunehmen, iſt
die Städtiſche Spar e bereit, die Wertpapiere
gegen eine ganz geringe Gebühr in Aufbewahrung und

erwaltung zu nehmen. Die Papiere werden ſtreng
wach dem Depotgeſetz verwaltet und erhält der Zeichner
über die der Sparkaſſe übergebenen rtpapiere einen
n Das Abtrennen der Zinsſcheine,Einlöſung derſelben und Gutſchrift auf Sparkonten wird
bei Fälligkeit der Zinſen für den Hinterleger pünktlich
beſorgt. Bei Vorlage des Sparbuches wird der Zinſen
betrag dem Buche zugeſchrieben. Ein ängſtliches Auf
bewahren der Wertpapiere im Hauſe, die Sorge vor
Brand, Diebſtahl uſw. fällt fort, wenn der Kriegsan
leihezeichner die Stücke ſeiner Kaſſe zwecks Verwaltung
und Aufbewahrung in feuerfeſten und ſicheren Stahl
kammern übergibt. Die Städtiſche Sparkaſſe
nimmt jederzeit noch Wertpapiere in Verwaltung.

S

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 15. Des.)

Für Hanshaltungen.
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren: Jnm den

pro Kopf und Woche 200 Gramm
Fleiſch mit Knochen. Gleichzeitig Umtauſch der Reichs
fleiſchmarken.

50 Gramm Sago, 80 Gramm Suppen
und 50 Gramm Kunſthonig: Gegen Ablieferung
der Quittungsabſchnitte Nr. 48, 44 und 45 in den Le
bensmittelgeſchäften bis Sonnabend abend.

Grützwurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 201 bis 1600; im Laden An der Geiſel 2 für die
Nr. 1601 bis 3000. Verkaufszeit von 4 bis 7 Uhr.

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breite e
von vormittags 9 bis 11 Uhr und nachmittags 2 bis
6 Uhr für die Nr. 101 bis 700.

S Leung, 12. Dez. Auf der hieſigen Halteſtation ver
un glückte am Sonntag mittäg der Schloſſer Müller
aus Weißenfels. Er geriet beim Uberſchreiten der Geleiſe
zwiſchen die Puffer zweier rangierenden Wagen und erlitt
ſchwere r e Er würde ſofort in das Merſe
burger Krankenhaus transportiert, wo der bedauerns
werke Mann noch am ſelben Abend verſtarb. M. hinter
läßt eine Frau und drei unverſorgte Kinder.

S Großkugel, 13. Dezember. Der Grammſche
Gaſthof ging durch Kauf für 63 000 Mark in den Beſitz des
Herrn Holdefle iß aus Großweſterhuſen über und er
folgt die Übernahme bereits am 1. Januar.

S Lützen, 13. Dez. Der diesjährige Arbeitsab
ſchnitt der hieſigen Zuckerfabrik, welcher am 2. Oktober
begonnen hatte, iſt geſtern beendet worden. Jn demſelben
wurden verarbeitet 742 333 Zentner Rüben. Dank der
Amſicht und Tatkraft aller beteiligten Beamten und Ar
beiter konnte die diesjährige Campagne trotz der jetzigen
ſchwierigen Verhältniſſe glatt und ohne Unfall durchge
führt werden.

verwitweten ogeworden. Sie iſt kränklich und ſchrieb an das Große
Hauptquartier, ihr könne keine größere Freude bereitet
werden, als wenn ſie zum Weihnachtsfeſte ihre 7 Söhne,
die ſämtlich Heeresdienſte verrichten, einer davon bei der
Marine, um ſich ſehe. Der Wunſch iſt der Geſuchſtellerin
erfüllt worden und ging ihr zugleich mit dem Schreiben
ein größerer Geldbetrag zu. Jn heißem Kampfe fiel
dem Vaterlande zum Opfer der Wehrmann Auguſt
Triepel, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.
Ehre ſeinem Andenken! Das Eiſerne Kreug wurde ver
liehen dem Landwehrmann Emil Richter und dem
Schützen Karl Bransdor. SS Schkeuditz, 13. Dez. Mittels Einbruchs in die
Möbelfabrik von Schäfer und Kirſch, und zwar in das
Kellergeſchoß der vorderen Fabrik, ſind in der Nacht zum
Dienstag mehrere Treibriem en von beträchtlichem
S geſtohlen worden. Von den Dieben fehlt bisher
jede Spur.

Aus dem Kreiſe, 12. Dez. Das Fortſchaffen der
Zuckerrüben nach den Fabriken hat derartig rüſtige
Fortſchritte gemacht, daß auf verſchiedenen größeren Gü
kern mit Ende dieſer Woche die Lieferungen beendet ſind
Und vie Arbeitsabſchnitte auf den Fabriken meiſt noch vor
Weihnachten ihrem Ende entgegengehen. Das Pflügen
der Felder hat bei der offenen Witterung faſt ohne Unker

brechung geſchehen können, und iſt allenthalben auch weit
vorgeſchrikten, wenn auch noch auf einzelnen Breiten
dieſe Arbeiten durchgeführt werden müſſen. Der Sagten
ſtand iſt durchweg ein recht befriedigender, ſowohl frü
als auch ſpäte Sagten ſtehen vollſtändig und haben ein
friſches kräftiges Ausſehen.

Wetterwarte,
V. W. am 15. 12.: Etwas kälter, wechſelnd bewölkt,

zeitweiſe heiter, ſtrichweiſe etwas Niederſchläge. 16. 12.
Zunächſt heiter, Nachtfroſt, Reif, Tag milde, zunehmend
bewölkt, zuletzt giwas Regen.

Vermiſchtes.
Hochwaſſer in Oſtpreußen. Hochwaſſer im Me mel

delta hat bereits viele Ställe unter Waſſer geſetzt.
Auch Wohnungen ſtehen unter Waſſer.

Zwei Mordtaten. Zwiſchen Worms und Worms
Pfiffligheim wurde der 27 Jahre alte Schreiner Georg
Arnheiter aus WormsPfiffligheim auf freiem Gelände

Dem Toten war die Brief
taſche mit etwa 150 Mk. geraubt. Jn PoſenWilka

hat ein Soldat den Stadtrat Richard Volkmann aus
e

u

Hohenſalza, der als Hauptmann der Landwehr im Mili-
ſärdienſt ſteht, ermordet.

Heiteres. Morgens kommt Bubi zu ſeiner Mutter
ins Bett gekrabbelt und ſagt behaglich „Ach, da iſt's
aber warm;, da merkt man nichts vom Krieg!“ Jn
der Gemeinde war Preisviehgusſtellung.
Auf dem Programm war u leſen: 11 Uhr Ankunft des
Preisviehes. 12 Uhr. Ankunft der Preisrichter. 1 Ahr:
Gemeinſames Mittageſſen.

ſäti

Frau Böttchermeiſter Robert Kaule e

welche die

Zu den en Hebensmittelſchtebungen inwird dem Woher Bureau von unterrichteter Se

mitgeteilt, daß tatſächlich einzelne Beamte de
Kohl in gewinnſüchtiger Abſichtverbotenen Lebensmittelhandel beteiligt n und
pflichtvergeſſen wunlautere Machen ſchaften m
Brennſtoffverſand ſich haben zuſchulden kommen
laſſen. Soweit ſolche Fälle zur Kenntnis des Vorſtandes
des Kohlenſyndikats gekommen ſind, wurden die Beamkoetr
ſofort entlaſſen.

Schiffsunglück. Dem Orkan in den Tagen vom 2. bis
4. d. Ms. iſt der Dampfer „Heinrich Horn“, der Reederet
H. E. Horn in Schleswig gehörig, mit der ganzen Be
ſatzung zum Opfer gefallen. Die Leiche des 1. Steuegmännes Olav Erichſen, Sohn des Weinhändlers n
Erichſen in Schleswig, iſt auf r geborgen und
wird nach ſeiner Heimatſtadt übergeführt werden.

Verhaftung der Toſtedter Poſträuber. Die Polizei
behörde in Hamburg verhaftete bis jetzt ſechs am Poſt
raub in Toſtedt beteiligte Perſonen, zwei Frauen und vier
Männer. Eine Frau verſuchte in einem Bankgeſchäft des
inneren Stadt 10 000 Mark Kriegsanleihen zu verkaufenwährend ein Mann auf St. Pault ſür 20000 Mat
ſolcher Wertpapiere zu Geld machen wollte. Beide
wollen die Papiere von Unbekannten gekauft haben.

(5 Engliſche Kündigung von Handelsabkommen mit
Norwegen. Die britiſche Regierung hat den Fiſch
handelsvertrag gekündigt und erklärt, mit und nach
dem 26. d. Ms. keine grünen oder geſalzenen
keine Salz-, Klipp- oder gedörrten Fiſche, bein Herings
oder ſonſtiges Fiſchmehl kaufen zu wollen. Hoffentlich
ſchicken die Norweger dann ihre Waren nach Deutſchland
wo ſie willige Abnehmer finden.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 14. Dez. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern war nur in wenigen Abſchnitten das

Artilleriefeuer lebhaft.
ſtlich von Bulleconurt verſuchten die Engländer

die verlorenen Gräben wieder zu nehmen. Unter bintigen
Verluſten wurden ſie zurückgeſchlagen. Hier wie bei einem
eigenen Vorſtoß ſüdlich von Pronville blieben Gefangene
in unſerer Hand.

Südlich von St. Quentin, fügten wir dem Feinde
durch heftigen Minenüberfall erheblichen Schaden zu.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Ein deutſcher Erkundungsvorſtoß brachte nordöſtlich

von Craonne Gefangene ein.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Nördlich von St. Mihiel, nördlich und öſtlich von
Naney, ſowie am Hartmaännsweilerkopf erhöhte Feuer

Die Waffen gen dauern an.
Mazedoniſche Front

Nichts beſonderes.

Jtalieniſche Front t
An einzelnen Stellen zwiſchen Brenta und Piave la

es in Verbindung mit kleineren Unternehmungen zu heſ
tigen Artilleriekämpfen,

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.

r

Jm Mittelmeer 50 000 B. R. T. verſenkt,
Berlin, 14. Dez. (Amtlich.) Jm Mittelmeer wur

den wieder 12 Dampfer und ſechs Segler mit über 50 000
Br. Reg.To. von unſeren Unterſeebooten vernichtet. Die
Mehrzahl der Dampfer wurde trotz ſtärkſter Sicherung
durch U-Bootjäger, Zerſtörer und Fiſchdampfer aus Ge
leitzügen herausgeſchoſſen. Lebhafte Gegenwirkung der
Geleitfahrzeuge blieb in allen Fällen erfolglos Der
Transportverkehr nach Jtalien und den Kriegs e
im er Mittelmeer erlitt erhebliche Einbuße Jm
beſonderen konne eine großer verſenkter Dampfer als
Truppentransportſchiff nach Italien erkannt
Bei einem anderen wurde die Beſtimmung nach Salon
Faſt ſtenlt. Unter den vernichteten Schiffen waren ferner

ie bewaffneten engliſchen Dampfer „Karama“ (5285 To.),
„Kohiſtan“ (4732 To. und „Ovid“ (4159 To.), dann ein
mit mindeſtens acht Geſchützen bewaffneter S
deſſen Beſatzung beim Untergang namhaſte Verluſte erlitt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Zum Gefecht in der Nordfre.
Ein großer Geleitzug vernichtet

Berlin, 14. Dez. (Amtlich.) Gleichzeikig mit dem
Angriff gegen den Handelsverkehr an der engliſchen

Küſte haben am 12. Dezember leichte Streitkräfte unter
Kapitänleutnants Kolbe (Hans) den

Bergen--Shetlands
einen Geleitzug, ve

insgeſamt 8090
darunter ein be

Führung des
Geleitzug- Verkehr
erneut angegriffen,

ſtörer „Partrodge“
Zeuge und 2 Dampfer ve

Die engliſchen Arbeiter fordern
die Bekanntgabe der Kriegsziele,

Amſterdam, 14. Dez. Der „Rotterdamſche Con
rant“ meldet aus London: Die parlamentariſche Kom
miſſion des Gewerkſchaftskongreſſes und die nationgſe
Leitung der Arbeiterpartei haben folgenden s
faßt: Die britiſche Regierung möge ſo be wie möglich
eine autoriſierte Erklärung über die Kr hen für

iierten den Krieg fortſetzen, verö lichen



Könfe, Bälge,
Armme, Beine,

Schuhe,
S Strümpfe,
Perücken,Aüte, Hutzen,

Puppen,
Lvellefdet und ungebleldet,

Bahys,
Baby-Wäsehe,

gresse AuswahlDe Kutwer,
Markt 20.

n
l

An Günſeſedernn Damen

Uefert preiswerr. Verlangen Ste
Deelsiſſte Rudoif Gielisen,

Nentrebbin (Oderbruch).

Balatasohlen
n aus gewebten Treibriemen
geſchnitten und die beſten Erſaß
ſshlen für Leder. Herrenſohlen,
n Vorrat reicht, Mk.ne Garantie Zurück

Weniger Shupfabrix,

Weißenfels.

In Hin j

rn Mrrrrrrrrrrrrrarru rer e

Reſzenge Henheiten In

puppen
Originaltrachten

culEnler

n e

e

n

Kohſteich und Fle
ftodet e F. Sezember 1917 8

i Kofmann, Obere Srettvormittag von

u et

gren
i An vrnch i beſtimmte Art von oder

e

Das ſt

r Uhr auf die
nachmittags von Uhr auf die Ordnungsnummern

Seiſchwarendertau

Straße Nr. 4,
Ordnungsnummern 101—200

201800
301 400
401-600
501 600
601—700

Visitenkarten
preiswert und in moderner Ausführung
Werden sehnelletens angefertigt in der

Bacharucherel Th Röbner, Gelgrube 9.

ren e See e e ea Preise.

Spezial

eigenen

B. erron Wascho-
Tricota gen, Shlipse

Waäsche- Anfertigung in
Arbeitsstuben,

Vernruf 258.

esehäft

Salids Qualitäten. Grosses Auswahl

in der Funkenburo
Jeden Sonntag von 12—3 Uhr gedttget,

Eintritt frei.

rf 3. Bildungsabend
in der Leſehalle (Herzog Chriſtian)

Mittwoch den 19. Dezember,
pünktlich Utzr abends,

Veihnachten in der Kunſt
(mit Lichthildern).

Die Mitalieder der dem Verein zur Förderung derJugendpflege angeſchloſſenen Vereine vom 18. Japre an
werden dazu hiermit herzlich eingeladen.
Hie Leitung der Merſeburger Leſe- und Vilhungshale. e

Hemprich.

8444244542444

r Seſüger, Kaninchen

und Geräte- Ausſtellung

am 15. und 16 Dezember d. J.
im „Neuen Schützenhaus“ hier

iſt wegen ihrer überraſchend ſtarken Veſchickung äußerſt ſehens
J wert. Zum Beſuch vom 19. Dezember mittag 11 Uhr his
J 16. Dezember abends 10 Uhr oder freundlich ein

die Ausſtellungsleiter.

Weihnachtsbitte der
Pfeifferſchen Anſtalten zu

MagdeburgCracan.

Obwohl die Zeiten herb und
trübe

Und e von ſchweren Sorgen
nd,

Swenrt h die ewge Gottes
ne uns das Jeſuskind.

Und wieder kommts in unfre
Mitte

Und naht zu jedem Chriſten
haus

Und ſtreckt zu milder Weih
nachtsbitte

Für u die zarten Händlein
aus.

Es fleht für unſre vielen
rmen,

Die ihre Not zu uns gefübrt,
Damit ſein freundliches Er

barmen
Zum Svpenden

rührt.
Gedenket an der Aermſten

Leiden
Mit dem, was euch der Herr

beſchert,Auf daß mit lichten Weih
nachtsfreuden

Jhr Erdenwandern ſei verklärt.

Und Gott, der voller Vater
treue

Die s kennet groß und
lein,

Schenk euch zum Feſt die rechte
Weihe

Und laß euch reich geſegnet ſein!
zdliche Gaben in Geldund G nſtänden we rden erbeten

an die Hir ktion der Pfeiſſerſchen
Anſtalten in Magdeburg Crocau.,
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 7600.

W. K. I.
Sonnabend den 15, Dezember,

abends 8 Uhr,
Honuts Vergaummlung

im „Rat-k e ller Der Varß and.

eure Herzen

er
Meter in HRwaennr

Th. Groke, Akt -Gegellsch,
Suche für Oſtern 1918 einen

Lehrling
tit guten Soſulke ntuiſſen unter

günſtigen Bedingungen.

Otto e eEiſerwarenbon lung
A teres beſſeres Maochen ucht

S Jannar oder auch ſofortStellung in herrſch. Hauſe,

wo ſie ſich im Kochen noch aus
bilden kann Selbige hat Schnei
dern und Plätten erlerat

Offerten unter K M 100 an
die Exped d. Bl erh fen.

Landwirtſchaftl. Betrieb

Cn guter Bezablung. Zu melden

Hbere Breite Str 19.,
MNdentliches Dienſtmädchen

aufs Land ſofort oder I. Januar
geſucht. Zu me den bei

Frau Gerhard, Gr. Sixtiſtr. 2.

Perloren netPelzkragen kunks)
auf dem Wege von der Burgſtr.
gach der Seffnerſtr. Abzugeben
gegen gute Belohnung

Halleſche Str 2 Tr.
Ein Pyrtemonnaie mi Ja halt

im v r zegter gefunden.Iſt abzubolen.50 Mir Belohnung

demjenigen, welcher die Diebenachweift, welche am 12. d. Rt8.
früh einen guten braunen Anzug,
Uberzieher. Hur und Eßwaren
aus der Schlafſtellen- Wohnung
geſtohlen haben.
Robert Sternberg, Leunger Str. 30.
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